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Telegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 17. Febr. Das Abgeordnetenhaus 
erledigte die zweite Berathung des Etats der 
Domänen⸗ und Forſtperwaltung und ſchloß mit 
der e el directen Steuern. Bei der 
Debatte über den Titel der Domäuen⸗Verwaltun 
bezifferte der Finanzminister das Areal bis 187 
für den Privatbefig pareellirter Domänen an 
29706 Heetaren. Der Erlös dafür je 
30 767 000 Mark; er bezeichnete, daß damit ein 
wichtiges Reſultat, das den Zweck habe, die Er⸗ 
werber dieſes Bodens an das Land zu feſſeln 
und die Arbeiterbevölkerung ſeßhaft zu machen, 
erreicht werde. 

Berlin, 17. Febr. Eine von heute datirte 
Bekanntmachung des Generalpoſtmeiſters ſetzt 
feſt, daß vom 1. März d. J. ab die Grundtaxe, 
20 Pf. für jedes Telegramm, 5 Pf. für jedes 
Wort, in Kraft tritt. Die nämliche Taxe tritt 
mit dem 1. März für den Verkehr mit Bayern, 
Württemberg und Luxemburg ein. 

Narlstuhe, 12. Caf Der Großherzog 
verlieh dem Dichter Scheffel anläßlich ſeiner 
Waben Geburtstags⸗Feier den erblichen 

elſtand. 


d Ein Blick auf den Ultramontanismus in 

Deutſchland und in Nordamerika. 

Es gab eine Zeit, in welcher der endliche Sieg 
des Ultramontanismus nicht von gar Vielen, ſondern 
nur von den Wenigen für eine drohende Möglich⸗ 
keit gehalten wurde, welche ſchon damals den Dingen 
es 11 7 Auge blickten. Denn dieſe kannten 

0 
den 


ehr wohl die Schleichwege, auf denen der böſe 
Feind Dunkel der vornehmen Halbbildung, 
und die Furcht wie die Leidenſchaften in den Pa⸗ 
läſten und, wenn au | 
Häufern und den Hütten einer unwiſſenden und 
edankenloſen Menge in ſeine Netze 25 ziehen wußte. 
Will drohend jedoch war die Gefahr nur darum, 
weil Unbefangenen ſie nicht ſahen, und weil 
die „ſtets Klugen“, um ihrer „Aufklärung“ Ehre 
u en, mit mehr oder weniger Witz das „alte 
Beipen des Jeſuitismus“ hinwegzuſpotten ſuchten 
Aber die Gefahr iſt verſchwunden, ſeitdem der 
Ultramontanismus unklug genug geweſen iſt, um 
aus einem Dunke! hervortreten, un } ö 
daß ſein Syſtem nicht etwa eine Theorie iſt, die 
man eben nur predigt, ſondern eine Praxis, die in 
vollem Ernſte auch den gebildetſten Völkern und 
den mächtigſten Staaten gegenüber ohne Scham 
und Scheu zur Anwendung gebracht wird. So 
bat der Ultramontanismus es in Deutſchland ge- 
macht. Doch 1 ſchwerſten Schaden für ſich und 
zum größten Segen für uns, hat er damit nur be⸗ 
wirkt, daß alle nicht⸗ultramontanen und nicht durch 
ihren Egoismus an den Ultramontanismus ver⸗ 
kauften Dale Mann für Mann, alsbald zu 


allen den Waffen gegriffen haben, deren es bedarf, 
um, nach freilich wohl noch lange währendem . 
den doch ſchon jetzt ungweifelbaften Sieg über ihn 
zu erfechten. 
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So hat er es auch gemacht, und eben fo wird 
es ihm auch ergehen im nordamerikaniſchen Volke. 
— Noch viel ungläubiger als die meiſten unſerer 
Liberalen hatten die freigeſinnten Bürger der Ver⸗ 
einigten Staaten gegenüber den Stimmen der 
Warnenden ſich une Mit der den meiſten 
Amerikanern 8 Art von Selbſtgefühl 
hatten ſelbſt viele der unterrichteſten und uns wohl⸗ 
wollendſten Männer behauptet, daß die freien 
Inſtitutionen Amerikas und namentlich die auf 
feinem Boden durchgeführte vollſtändige Trennung 
von Kirche und Staat und von Kirche und Schule 
niemals den Ultramontanen die Macht gewähren 
würden, den öffentlichen Frieden ſo zu ſtören, und 
den Staatsgeſetzen in folder Weiſe zu trotzen wie 
in Deutſchland. Und doch, um nur dies zu er⸗ 
wähnen, haben die Ultramonkanen auch in Amerika 
es gewagt, und wagen es überall in ißren Kirchen 
und Capellen, in unzüchtigen Meetings und in 
zahlloſen Schriften, die Gebote des Syllabus hoch 
über die Verfaſſung und die Geſetze des Staates 
zu ſtellen und jeden „Katholiken“ aufzufordern, daß 
er insbeſondere denjenigen Geſetzen den unbeug⸗ 
ſamſten Widerſtand entgegenſetze, welche über 
Staatsſchulen und den confeſſionellen Unterricht 
in den Schulen ergangen ſind. Freilich hört nun⸗ 
mehr die alte ſtolze oder, wenn man will, hoch ⸗ 
u lde Gleichgiltigkeit auf. Da droht nicht bloß 
die liberale Preſſe, wie die „Illin. Staatsztg.“, 
daß „wer ernſtlich ſich erdreiſten ſollte, den mittel⸗ 
alterlichen Syllabus des Papſtes dem amerikaniſchen 
Verfaſſungs⸗ und Rechtsleben entgegenzuſetzen, 
einen Wind hören würde, aus dem über kurz 
oder lang ein Sturm entſtehen wird, 
welchem die Grundfeſten der römiſch⸗katho⸗ 
tiſchen Kirche in Amerika nimmer Stand 
alten werden.“ Da, was offenbar einen noch 
viel ſtärkeren Beweis giebt für die gewaltige Auf⸗ 
regung, die das Gebaßren der Ultramontanen und 
die nun endlich erwachte Beſorgniß vor dem mög⸗ 
lichen Gelingen ihrer Pläne in dem amerikaniſchen 
Volk hervorgerufen hat, da tritt der Präſident 
Grant ſelbſt in die Schranken und erläßt jene ber 
kannte, auch in dieſen Blätttern mitgetheilte An⸗ 
ſprache, in welcher er gegen die clericalen An⸗ 
maßungen mit N droht, die den Ultra⸗ 


mismus vielleicht noch etwas ſtärker treffen 
W aer Matech und unſere Aang 5 
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ben ſo hart, wie der Trotz, den der ultra⸗ 
monkane Clerus in Deutſchland und Amerika gegen 
die ſtaatliche Obrigkeit kund giebt, ebenſo bart iſt, 
wie Jedermann weiß, auch das Joch, welches die 
nicht geiſtlichen „Gläubigen“ fi von ihrem priefter- 
lichen Herrn in widerſtandsloſer Demuth auferlegen 
laſſen. In Deutſchland beobachten dieſe Herren, 
wenn der Sache nach auch hier dieſelbe Knechtſchaft 
gefordert und getragen wird, doch in der Regel 
eine etwas rückſichtsvolle Form. In Amerika da⸗ 
gegen iſt es der unverhüllte, nackte Knechtesgehor⸗ 
ſam, unter den, und leider in erſter Reihe, die 
Deutſchen Katholiken vor der ultramontanen 
Secte ſich beugen. So berichtet, wie wir durch die 


Ein Sängerpaar. 

Zu dem Tiefempfundenſten, was Richard 
Wagner in Proſa geſchrieben hat, gehört der kurze 
Bericht über die erſte Aufführung von Triſtan und 
Iſolde in München im Jahre 1865, feine Erinne⸗ 
zungen an Ludwig Schnorr von Karolsfeld“. Durch 
die Todtenklage um den in der Vollkraft dahin ge⸗ 
rafflen Geſangshelden und das „Io furchtbar flüch⸗ 
tige Wunderwerk feiner muſikaliſch⸗mimiſchen Dar⸗ 
ſtellungskunſt“ klingt etwas wie Reſignation und 
es iſt, als habe der Meiſter mit dem congenialen 
Sänger auch alle Hoffnung auf die Wiederbelebungs⸗ 
= keit ſeines Werkes: Triſtan und Iſolde be⸗ 

Aber wie hoch und einzig Jemand geſtanden, 
Keiner iſt in dieſer Welt des Sweden unerſetzbar. 
In demſelden Jahre, in dem Schnorr ſtarb, tauchten 
an den ap von München und Karlsruhe zwei 

e Kräfte au die berufen waren, zwei ſtarke 
Stützen des muſtkaliſchen Dramas zu werden und 
insbeſondere auch „Triſtan und Iſolde“ zu einer 
Wiedergeburt zu verhelfen, die in mancher Hinſicht 
uw ar Leiſtungen des Schnorr'ſchen Ehepaares 

raf. 


ben Vogl die Mythe bemächtigt. Man 
einer elle das Metall entdecken, das Vogl 
in der Kehle 1 11 Thereſe Thoma, feine 


pätere Gattin, fo 


den 


1 


0 
die treue Geliebte der 


Orgel ihrer Dorfkirche noch & quickſen und ſchrill 
fein, und mögen die Städtchen und Marktflecken, 
über deren sand ſie das Aan Röhrchen 

noch ſo wenig Kun 1 — in ihren Ge⸗ 
an bergen, der Schulmeiſter ſetzt feinen Ehrgeiz 
darin, eine ſchöne Meſſe von Paleſtrina, oder gar 
Mozart's Requiem aufzuführen. Alles, was den 
Mund aufthun kann, zu einem Geſangverein zu 
vereinigen und ein Quartett zuſammenzubringen, 
deſſen Schutzpatrone die größten Maeſtri deutſcher 
Nation ſind. 

Heinrich Vogl iſt ein Münchener Kind. Er 
wurde am 15. Januar 1845 in einem Stadttheil 
geborn, der im Auslande durch ſeine ſchöne neu⸗ 
gothiſche Kirche bekannt iſt, im Innlande aber ſich 
eines ziemlich ſchlechten Rufes erfreut, — in der 
Vorſtadt Au nämlich. Sein wackerer Vater, 
5 0 einer Vorſtadtſchule war, richtete 

eſcheidenen Ehrgeiz darauf, den Sohn um 


der 
den 


eine Stufe auf der ſocialen Leiter emporzubringen, J 


indem er ihn dem Lehrfache zuführte. Eine Kunſt⸗ 
ſtadt wie München bietet für den, der Ohren hat, 
zu hören und Augen zu ſehen, immerhin Anregun⸗ 
gen genug, und als Vogl in das Schullehrerſeminar 
u Freiſing kam, war er mit mancherlei muftfali- 
fen Reminiscenzen erfüllt, der Genius regte die 
Flügel und die zwei Jahre ſeines dortigen Aufent⸗ 
haltes verſtrichen nicht ohne Verſuche, den Gene⸗ 
ralbaß praktiſch anzuwenden. 

In dem Marktflecken Ebersberg erhielt Vogl 
ſeine erſte „Stellung“. Der Ort iſt klein und die 
Gegend gerade kein Attica, aber auch Ne fand ſich 
ein Kreis von Auserwählten, die an claſſiſcher Muſik 
ihre Freude hatten und in ihren Streichquartetten 
ſich an Haydn, Mozart und Bethoven wagten. 
Schon damals keimte in dem duft n een Schul⸗ 
gebilfen der Gedanke, die Muſik zu feinem Lebens⸗ 

eruf zu machen, aber erſt zwei Jahre ſpäter in der 
Stille des Schulhauſes zu 
hin Bol als wohlbeſtallter Schulverweſer mit 
einem Gehalte von jährlich 300 fl. verſetzt 
worden war, reifte der unſch zum Ent⸗ 
ſchluß. Der urſprüngliche Plan, unter die Compo⸗ 
niſten zu gehen, trat hinter der Entdeckung der 
eigentlichen Begabung in den Hintergrund. Die 
Stimme drang ihm ſo rein und voll aus der Bruſt, 
wenn er ſang, daß er ſelbſt mochte davon frappirt 
worden 15 Nicht Lachner hat ihn entdeckt; er 
hat ſich ſelbſt gefunden. Freilich giebt es in jedem 


oſtauſtalten des Ins und Auslandes angenommen. — 
— Die „Danziger Zeitung“ vermittelt In 
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„Grenzboten“ erfahren, der, von gebildeten und 
gemäßigten Deutſchen „gut“ redigirte, „Anzeiger 
des Weſtens“ über den „deutſchen römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Centralverein“, die erſtaunlichſten Dinge. 
Dieſer Verein, der in einer großen Zahl von 
Zweigvereinen über faſt alle Staaten der Union 
verbreitet iſt, hat ſich ein Statut gegeben, von wel⸗ 
chem es in dem genannten Blatte heißt: „Dieſe 
Sonftitution überläßt den Prieſtern die vollſtändige 
Leitung (ſowie des Centralvereins) der Zweig⸗ 
vereine. enn der Prieſter in der Verſammlung 
erſcheint, müſſen die weltlichen Vereinsmitglieder 
ſchweigen. Die betreffenden Comité's haben dem 
Geiſilſchen die Namen der angemeldeten Mitglieder 
vorzulegen; er allein hat zu entſcheiden, ob die An⸗ 
gemeldeten gute Katholiken (alſo aufzunehmen) ſind 
oder nicht. Wer ſein Kind in eine Staatsſchule 
und überhaupt in eine andere als römiſch⸗katho⸗ 
liſche Schule ſchickt, wird auf Verlangen des 
Prieſters an bel loſſen. Der Prieſter controllirt 
die Beamten des Vereins, genehmigt die Protokolle 
und hat das allein entſcheidende Wort in allen 
Bereinsangelegenheiten“. So hat der Verein, ſagt 
der „Anzeiger des Weſtens“, eine Conſtitution an⸗ 
genommen, „deren Inhalt jedem deutſchen Mann 
und jedem wahren Amerikaner die Schamröthe in's 
Geſicht treiben muß. Die Mitglieder des deutſchen 
zömiſch⸗katholiſchen Centralvereins haben mit der 
Annahme der in Cincinnati entworfenen Conſtitu⸗ 
lion peer freie Männer zu ſein. Sie haben 
auf das durch die Inſtitutionen der Vereins⸗Staaten 
gewährleiſtete Recht der Gedanken⸗ und Redefreiheit 
verzichtet, und durch dieſe bodenlos ſklaviſche Hand⸗ 
lungsweiſe den deutſchen Namen und den Ruf der 
nord amerikaniſchen Republik geſchändet. Sie ha⸗ 
ben Alles, was einem Manne heilig iſt, die ſelbſt⸗ 
3 religiöſe Ueberzeugung und die freie Ver⸗ 
ügung in Bezug auf die Kindererziehung freiwillig 
nad und offen e ee daß fie Knechte 
der Kirche, daß ſie willenloſe Werkzeuge der Prieſter⸗ 
herrſchaft fein und bleiben wollen. — Auch deutſche 
Katholiken in Deutſchland laſſen ohne Murren, ja, 
zum Theil mit Luſt, ſich dieſelbe Unterdrückung ge⸗ 
fallen, wenn man ihnen auch nicht geradezu in's 
Seſicht jagt, daß fie nichts fein ſollen, als der 
Schemel, auf dem jeder größte und jeder kleinſte 
Pfaff die Füße fett. 


Dentſchlans 
Berlin, 16. Febr. Bezüglich eines Ueber⸗ 
einkommens mit Oeſterreich⸗Ungarn über Na⸗ 
inralifation iſt dem Bundesrathe folgende Mit⸗ 
theilung gemacht worden: Nach dem Geſetz über 
die Erwerbung und den Verluſt der Bundes und 
Staatsangehörigkeit, vom 1. Juni 1870, if die 
Naturaliſation von Ausländern durch den Nach⸗ 
weis der Entlaſſung des Aufzunehmendem aus 
jeinem bisherigen Unterthanenverhältniß oder der 
Erfüllung der Militärpflicht gegen fein bisheriges 
Heimathland nicht bedingt. Zwischen Preußen 
und Oeſterreich⸗Ungarn beſteht ſeit 2 Zeit 
ein Abkommen, Bi welchem die beiderſeitigen Be⸗ 
hörden die Ertheilung der Naturaliſationsurkunde 
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ilung. 


int täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition Ketterhagergaſſe No. 4 
filr delten pe und 2 Preis pro Quartal 4,50 &, durch die Poſt bezogen 5 4 — Inſerate often ae Petit⸗ 
ſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


an einen Angehörigen des anderen Staats von dem 
gedachten Entlaſſungsnachweis abhängig zu machen 
haben; dieſes Abkommen iſt jedoch, ſo viel bekannt, 
das einzige ſeiner Art und es waltet deshalb im 
Verhältniß zu Oeſterreich⸗Ungarn bei Behandlung 
— — erter, die Naturaliſation nachſuchender 
Militärpflichtiger ein verſchiedenes Verfahren in 
den Bundesſtaaten ob. Ein kürzlich vorgekomme⸗ 
ner Specialfall hat die Erwägung der Frage naße 
ele ob es ſich nicht empfehle, dieſe Verſchieden⸗ 
heit durch eine Verſtändigung zwiſchen dem deut⸗ 
ſchen Reich und Oeſterreich⸗Ungarn über eine all⸗ 
gemeine Regelung des Gegenſtandes im Sinne des 
gedachten preußiſch⸗öſterreichiſchen Abkommens zu 
beſeitigen. Es knüpfte ſich daran folgender An⸗ 
trag: der Bunbesrath wolle mit Einleitung von 
Verhandlungen mit Oeſterreich⸗Ungarn zum Zweck 
eines Uebereinkommens wegen an Durch⸗ 
führung der bezeichneten Maßregel ſich einverſtan⸗ 
den erklären.“ Der Juflizausſe uß iſt mit den 
——— Erörterungen über dieſen Antrag befaßt 
worden. 

N. Berlin, 16. Febr. In der geſtrigen 
Sitzung der Reichs juſtizcommiſſton wurde zunächſt 
über die Frage verhandelt, ob der Vorlage gemäß 
die landesgeſetzlichen Beſtimmungen über die Vor⸗ 
ausſetzungen, unter welchen die Straf⸗ und die 
civilrechtliche Verfolgung öffentlicher Beamten 
wegen der in Ausübung oder in Veranlaſſung der 
Ausübung ihres Amts vorgenommenen Handlungen 
ſtatifindet (wohin insbeſondere das preußiſche Geſetz 
über Erhebung des Conflicts vom 13. Februar 1854 
gehört) 8 werden ſollen. Einem Antrage 
der Abgg. Klog und Lasker gemäß ſprach ſich die 
Commiſſion faſt einſtimmig für die Aufhebung aus. 
Sodann ging man zu der noch rückſtändigen Be⸗ 
rathung des § 2 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes 
über, welcher beſtimmt, daß vor die ordentlichen 
Gerichte alle bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten und 
Strafſachen gehören, für welche nicht entweder die 
1 von Verwaltungsbehörden einſchließ⸗ 
ich der Verwaltungsgerichte begründet iſt, oder 
. beſondere Gerichte beftellt oder zuge⸗ 
laſſen find. Hierzu hatte der Abg. Dr. Bähr tie 
einſchneidende Verbeſſerungsanträge geſtellt, dur 
welche theils der Begriff einer bürgerlichen Rechts⸗ 
Bee definirt, theils die Landesgeſe a au 
der Befugniß, bürgerliche Rechtsſtreitigkeiten den 
Verwaltungsgerichten und vor allem den Ver⸗ 
waltungsbehörden zu überweiſen, erheblich beſchränkt 
wurde. Weniger weit gehende Vorſchläge waren 
von dem Abg. Struckmann gemacht. Die Com⸗ 
miſſion lehnte jedoch alle dieſe Anträge ab, weil ſie 
beſorgte, daß durch dieſelben in das innere Staats ⸗ 
und Verwaltungsrecht der einzelnen Bundesſtaaten 
zu weit eingegriffen und dadurch der Juſtizgeſetz⸗ 

ebung Schwierigkeiten bereitet werden würden 
ngenommen wurde nur ein hauptſächlich die Ver⸗ 
bältnifje in Elſaß⸗Lothringen berührender Antrag 
des Abg. v. Puttkamer, wonach eine bürgerliche 
Rechts ſtreitigkeit nicht bloß aus dem Grunde, weil 
eine der Parteien der Staat, die Gemeinde oder 
eine ſonſtige öffentliche Corporation iſt, den ordent⸗ 
CC ²—!ün DELETE iu IEEELL 2 ER TEN TR RD 


Leben einen Wendepunkt, wo der Genius zur 
eigenen Beſtätigung einer Ermuthigung von außen 
bedarf, einer Hand, die ihm hinüber und hinauf⸗ 
hilft. Es heißt zwar, das wahre Talent breche ſich 
immer und überall ſchließlich doch feine Bahnen, 
aber wer vermag zu ſagen, wie viele wahre Talente 
im Dunkel verkümmert und geſcheitert ſind, weil 
ſie leine ſolche Hand gefunden. Glücklicher Weile 
fand ſie Vogl. Er hatte ſich ein Herz gefaßt und 
an den damaligen Intendanzrath des Münchener 
Hoftheaters Schmitt einen Schreibebrief geſchrieben 
mit der dringenden Bitte, „ihn anzuhören“ In⸗ 
tendanzrath Schmitt ließ dieſen Brief nicht in das 
„ſchöne Grabmal“ fo vieler ähnlicher Geſuche, den 
Papierkorb, gleiten, Vogl wurde angehört und am 
5. November 1865 detrat er als Max im Frei⸗ 
ſchüß zum erſten Mal die Münchener Hof⸗ 
bühne, auf der er voriges Jahr unter allgemeiner 
Theilnahme des Publikums fein 10jähriges 
ubiläum gefeiert hat. Der ſtrebſame Künſtler 
vermehrte ſchnell ſein Repertoire und ſang bald 
alle größeren Tenorpartien. Aber nicht darin liegt 
feine Bedeutung für die Kunſtgeſchichte. Es hat 
vor ihm ausgezeichnete Tamino's, Raoul 's, Eleazar's 
u. J. w. gegeben und man wird immer „Stimmen“ 
finden, wean ſie auch im Verhältniß zu ihrer Höhe 
im Preiſe ſteigen. Es traf ſich, daß der muſfika⸗ 
liſche Boden, den Vogl in München betrat, damals 
wie ein Vulkan gährte. Die reformatoriſchen 
Ideen Richard Wagner's hatten in München 
zum erſten Male einen mächtigen Förderer 
gefunden und in den gegen Routine 
und feſtgewurzelte Traditionen entbrann⸗ 
ten Kampf konnte > mit der ſiegreichen Kraft 
der That und des Beiſpieles eintreten. Seine 
künſtleriſche Eigenthümlichkeit befäbinte ihn, die 
mythiſchen Heldengeſtalten Richard Wagner's für 
die Bühne zu ſchaffen, die Tannhäuſer. Lohengrin, 
rick, Sigmund, Loge, Triſtan. Was niemals 
der Routine und den verbrauchten Mitteln 
der Couliſſentechnik hätte gelingen können, 
was bie eitle Effeethaſcherei der Reelamegrößen im 
Keime erſticken müßte, weiß ag 9 uns lebendig und 
groß vor die Seele zu ſtellen. Er weiß den Zauber 
der myſtiſchen Ferne um ſeine Geſtalten zu weben, 
das ideal Verklärte, das ritterlich Reine und trotz 
aller Kraft — Kindliche, möchte man ſagen. Geſang, 
Spiel und äußere Erſcheinung, Alles verſchwimmt 
zu einem harmoniſchen Ganzen, wir vergeſſen die 


Couliſſen und fühlen unſer Auge zum Schauen 
einer höher gearteten Welt geöffnet. 

Trefflich unterſtützt wird Heinrich Vogl von 
einer Frau, die mit ihm zugleich den Weg des 
Lebens und der Kunſt wandelt. Thereſe Thoma 
iſt die Tochter eines Schullehrers. Frühe ließ ſie 
in ihrem r Tutzing am Starnberger 
See ihre helle Stimme erſchallen, ſei es, daß der 
Vater ſie auf ſeinem Zembalon begleitete, ſei es, 
daß ſie zu den 3 der Kirche die Meſſe 
ſang. Ein Familiengeſchick brachte ſie auf die 
Bahn des Ruhms. Nach dem Tode des Vaters 
entſtand über das kleine Oekonomiegut, das 
er hinterließ, ein Prozeß, der zum Nachtheil der 
Hinterbliebenen endete. Ein Bruder . ſich 
Thereſens an und brachte fie in's Mufikconſer⸗ 
vatorium. Im Jahre 1865 wurde Thereſe Thoma 
in Karlsruhe engagirt und ein Jahr ſpäter debütirte 
ſie als Caſilde in Teufels Antheil in München, 
wo ſie den Gatten und ein Heim finden ſollte. 
Sind Vogl's bedeutendſte Partien die Tannhäuſer, 
Lohengrin u. ſ. w, ſo glänzt ſeine Gattin außer 
in den älteren Repertoires, als Venus, Ortrud, 
Sieglinde. Worin aber das Vogl'ſche Sängerpaar 
zur Zeit einzig daſteht, das iſt in feinem Zuſammen⸗ 
wirken in Triſtan und Iſolde und der Walküre, 
dem zweiten Theil des Nibelungenrings. 

Das Hinſcheiden Schnorrs war für die Gegner 
Richard Wagner's faſt eine Art von Triumph ver 
weſen. Sie ſtanden nicht an, den frühen Tod des 
groben Sängers mit den angeblich übermenſchlichen 

nfirengungen in Zuſammenhang zu bringen, bie 
mit Triſtan verbunden geweſen ſein ſollen, und 
die ablehnende Haltung, welche alle übrigen 
Bühnen Deutſchlands dem hoch dramatiſchen 
Werke gegenüber einnahmen, ſchien die An⸗ 
ſicht der phyſiſchen Unmöglichkeit deſſelben 
zu beſtätigen. Aber ſiehe da! — im Jahre 
1869 erklärte der 24 jährige Vogl und feine 
Gemahlin ſich in der Lage, dem Wunſch des 
bayeriſchen Königs willfahren zu können. So er⸗ 
ſchien das Werk zum zweiten Male unter Bülow'z 
Leitung vor einem ruhiger gewordenen, faſt umge⸗ 
ſtimmten Publikum, um in den folgenden Jabren 
immer mehr und mehr an Terrain zu gewinnen. 
Nichts ift bedeutungsvoller für die Sache Richard 
Wagner's, als der Umſchwung in der öffentlichen 
Meinung, der ſich am Vorort Wagneriſcher Muſik 
in München zu Gunſten von Triſtan und Iſolde 
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lichen Gerichten entzogen werden darf. Mit dieſem 
Zuſatz fand der § 2 unveränderte Annahme. 

— Der General der Infanterie z. D. 
v. Budritzki, welcher an die Feldzüge gegen 
Dänemark von 1848 und 1864, den öſterreichiſchen 
und den franzöſiſchen Krieg mitmachte, und an 
dem Eiben 30. .. 1870 7 e 
zum Sturme auf le Bourget führte, iſt geſtern bier, 
65 Jahre alt, geſtorben. 

— Bei der bevorſtehenden Etats berathung im 
Abgeordnetenhauſe wird die Regierung zweifellos 
in Betreff des Welfenſonds und ſeiner Verwendung 
interpellirt werden. Man muß darauf dringen 
— bemerkt die „Voſſ. Zig.“ —, daß die Auskunft 
diesmal eine erſchöpfendere iſt, als es bei gleicher 
Veranlaſſung früher der Fall war. Auf die vor 
2 Jahren ſeitens der Budget⸗Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes geſtellten 4 Fragen erfolgte 
die dürftige Antwort, daß die auf die Zinſen des 
ſequeſtrirten Vermögens angewieſenen Ausgaben 
für „Maßregeln zur Ueberwachung und Abwehr 
der gegen Preußen gerichteten Unternehmungen 
des Königs Georg“ ng in den neu erworbenen 
Landestheilen zahlreich genug ergeben, um es nicht 
in Anfammlung von Beſtänden aus den Ueber⸗ 
chüſſen der mit Beſchlag belegten Vermögensmaſſen 
kommen zu laſſen, daß über die Zwecke der Ver⸗ 
wendung das Geſammtminiſterium beſchließe, daß 
die Verwendung der demgemäß den einzelnen 
Reſſortminiſtern überwieſenen Beträge ſeitens der 
letzteren ſelbſtſtändig erfolge und daß eine Be⸗ 
theiligung der Oberrechnungs kammer bezüglich der 
Verwendung der in Rede ſtehenden Ueberſchüſſe 
aus denſelben Gründen nicht ſtattfinde, aus denen 
die Rechnungslegung an den Landtag für aus⸗ 

eſchloſſen zu erachten ſei. Bedenkt man, daß die 

evenüen auß dem ſequeſtrirten Vermögen mehr 
als eine halbe Million Thaler jährlich 
betragen, und daß von Unternehmungen des Ex⸗ 
königs Georg gegen Preußen in den letzten Jahren 
ſo gut wie gar nichts zu merken geweſen iſt, ſo 
kann man ſich über die Behauptungen, welche über 
die Verwendung ſo coioſſaler Summen zu Preß⸗ 
zwecken aus dem Welfenfonds aufgeſtellt find, gar 
nicht wundern. 

— Der bekannte Volkswirth, Reichstagsabg. 
Profeſſor Dr. Tellkampf iſt vorgeſtern Morgens 
plözlich am Schlagfluß bier verſtorben. Tellkampf, 
geb. am 28. Januar 1808 in Bückeburg, war ſeit 
1846 Profeſſor der Staatswiſſenſchaften an der 
Univerſität Breslau. 1835 Docent in Göttingen, 
verließ er 1838 wegen des Umſturzes der Hanno⸗ 
ver'ſchen Verfaſſung ſeine Stellung und begab ſich 
auf eine wiſſenſchaftliche Reiſe nach Amerika. 
Von 1838 bis 1846 bekleidete er die Stellung eines 

rofeſſors der Staatswiſſenſchaften, erſt am Union 

ollege und ſpäter am Columbia College in New⸗ 
Pork. T. gehörte 1848 dem Frankfurter Parla⸗ 
mente, und zwar feinem Verfaſſungsausſchuſſe an, 
1849 —51 war er Mitglied der preußiſchen zweiten 
Kammer; ſeit 1855 iſt er Mitglied des preußiſchen 
Herrenhauſes, wo er zur liberalen Minorität ge⸗ 
hörte. Im Reichstag war er tal; ha der ne tional 
liberalen Fraction. In der volkswirthſchaftlichen 
Literatur nahm er einen ehrenvollen Platz ein. 

— In der Etatsgruppe des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat der Abg. Kämmerer Runge die Frage 
an die Regierung geſtellt, welches Schickſal die vor 
1½ Jahren von allen Städten der Moarchie ab⸗ 
—ů Petition wegen Uebergabe eines 

heils der Gebäudeſteuer an die Commune 
en habe. Geh. Finanzrath Rhode erklärte in 

eantwortung der Anfrage, daß dieſe Angelegen⸗ 
heit mit großen Schwierigkeiten verknüpft ſein würde, 
da dann auch die Landgemeinden Uebergabe der 
Grundſteuer verlangen dürften. Runge trat 
auch für dieſe Forderung ein. pr Abſtimmung 
elt jedoch nicht, da kein förmlicher Antrag ge⸗ 

ellt war. 

* Unter dem 24. Januar hat der Reichskanzler 
nach der „K. Z.“ die Verordnung betreffend die 
Abänderungen und Ergänzungen der Telegraphen⸗ 
ordnung vom 21. Jun 1872 gezeichnet, fo daß die 
veränderten Telegraphengebühren vom 1. 
März 1876 für das deutſche Telegraphengebiet zur 
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Anwendung kommen. 


der Königreiche Bayern und Württemberg ſo wie 
für den Wechſelverkehr dieſer beiden Staaten findet 
dieſe Verordnung nicht Anwendung. Beide Kö⸗ 
nigreiche haben bisher für den internen Verkehr 
nur eine Zone; fie find jedoch für die Verbindung 
mit dem deutſchen Telegropzen gebiete dem Wort⸗ 
tarife beigetreten. In beiden Königreichen ſoll nicht 
wie im übrigen Deutſchland die Worttaxe mit 5, 
ſondern nur mit 3 Pfennigen berechnet werden. 
Für jedes bei einer Eiſenbahn⸗Telegraphen⸗Station 
aufgegebene Telegramm kann von den Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen ein Zuihlag von 20 Pfennigen vom 
Aufgeber erhoben werden; außerdem find die Eifen- 
bahn⸗Telegraphen⸗Statſonen berechtigt, für jedes 
von ihnen beſtellte Teleg amm vom Empfänger ein 
Beſtell geld von 20 Pf. zu erheben; beides zuſammen 
daf aber von den ausſchließlich mit dem Bahn⸗ 
Telegraphen beförderten Telegrammen nicht erhoben 
werden, für dieſe Telegramme iſt vielmehr nur die 
Erhebung der Beſtell gebühr von 20 Pf. geſtattet. 
Als Motiv mag angeführt werden, daß bisher die 
Eiſenbahn⸗ Verwaltungen den ganzen Depeſchen⸗ 
Gebühren⸗Ertrag für ſich behielten, dagegen die 
Telegraphen⸗ beziehentlich Poſt⸗Verwaltung die 
Beſtellung übernahm und dabei die Unkoſten, wie 
im Reichtage zur Sprache bekommen, höher als die 
Gebühr zu fliehen kamen. Man hat berechnet, daß 
bei jeder Depeſche bisher 32 Pfennige zugeſetzt 
wurden. Allerdings hat der neue Gebührentarif 
auch den Zweck, das Deficit zu beſeitigen und den 
Charakter der Telegraphen⸗Verwaltung als Zuſchuß⸗ 
Verwaltun de beſeitigen. Folgende der Adreſſe 
voranzuſtellende kurze Zeichen ſind zuläſſig: D für 
dringendes Telegramm, R P für Antwort bezahlt, 
TC für collationirtes Telegramm, C R für Em⸗ 
pfangs⸗Anzeige, F 8 für nachzuſenden, P P für 
Poſt bezahlt, X P für Expreß bezahlt, und werden 
je für ein Wort berechnet. In Berlin ſind in 
einem Monat 2199 dringliche Depeſchen aufgegeben a 
worden; ſolche bezahlen bekanntlich den dreifachen Sag. Bern, 12. Februar. Soeben iſt der zu ölfte 
— Das Dampfkanonenboot „Baſilisk“ if) Quartalbericht des Bundesraths über die Gott. 
aus der Lite der Kriegs fahrzeuge geſtrichen worden. hardbahn zur Ausgabe gelangt. Er umfaßt di: 
— Eine am 13. ftattsehabte Verſammlung Monate Juli, Auguſt und September vorigen 
von Bewohnern der Stadt Lauenburg und Um⸗ Jahres und conſtatirt für dieſen Zeitpunkt einen 
es hat, wie wir der Volks⸗Ztg.“ entnehmen, im Ganzen befriedigenden Fortgang der Arbeiten. 
ezüglich des Einverleibungs⸗Entwurfs fol- Trotz einiger Arbeitsflörungen (Arbeiterunruhen) 
genden Beſchluß gefaßt. „In Anbetracht, daß das ſchritt die Richtſtollen⸗Bohrung in einer Meile 
Herzogthum noch vor 1. Jahren, wie es ſich frei⸗ fort, daß die Vorausſetzungen des Programms 
willig zum Eintritt in Preußen meldete, in wirklich überſchritten wurden. Dieſe erfreuliche Thatſache 
äußerſt blühenden Fmanzverhältniſſen ſich befand, wird 


tretung der deutſchen Intereſſen in Frankreich über⸗ 
nommen und ſich berjelben mit großer Hingebung 
unterzogen. Als Anerkennung für di: dem Reiche 
und feinen Angehörigen geleifteten Dienſte beab⸗ 
ſichtigte der Kaiſer, den betreffenden Beamten Or⸗ 
densdecorationen zu verleihen; die Annahme 
derſelben iſt jedoch nach vorheriger Anfrage vom 
Congreß der Vereinigten Staaten unterſagt 
worden. 

Kiel, 15. Februar. In letzter Zeit haben 
ſeitens der Marinebehörden Verſuche mit dem 
Boyton'ſchen Schwimmanzuge ſtattgefunden, 
welche bezweckten, die Verwendbarkeit deſſelben bei 
Schiff brüchen, Colliſionen, Strandungen u. ſ. w zu 
erproben. Der Erfinder hatte dem Marine» 
miniſterium einige Anzüge zur Dispoſition geſtellt. 
Die Verſuche, welche vorläufig ihren Abſchluß ge 
funden haben, haben indeſſen dargethan, daß der 
Boyton'ſche Anzug, wenn derſelbe einige Ver⸗ 
beſſerungen erfahren hat, zwar dem Schwimmer 
bei ſeinen Bewegungen im Waſſer eine weſentliche 
Erleichterung und eine verhältnißmäßig große 
Sicherheit gewährt, für die Verwendung in der 
Marine zu Rettungszwecken aber keinen nennens⸗ 
werthen Vortheil bietet. Es müßte nämlich auf 
einem Schiffe eine ziemlich große Anzahl dieſer 
ſehr koſtſpieligen Anzüge vorrälhig fein, welche bei 
den beſchränkten Räumlichkeiten kaum unterzubringen 
ſein würden. Außerdem müßten die Anzüge unter 
Verſchluß gehalten werden, da ſie ſonſt ſehr oft 
von Mannſchaften zur Derſertion benutzt werden 
würden, und es würde entſchieden das Ausgeben 
und Anziehen der Anzüge mehr Zeit beanſpruchen 
als dazu gehört, ein Boot in das Waſſer & laſſe n 
Bei Seegang aber vertraut ſich der Seemann 
lieber einem guten Boote an, als daß er ſich in 
einen Anzug ſteckt, der leicht platzen kann und ihn 
dann nur in ſeinen Bewegungen hindern wird. 


belaſtung in e Vermögensverhältniſſen mauerung hinter der Forderung des 0 
ſich befinden ſoll; in Anbetracht, daß die Art der zurückgeblieben ſind. Bis Anfangs Juli waren 
Verwaltung des Landes vermögens ſeit 1866, ſowie an Actien, Obligationen und Subventionen circa 
die Höhe des Vermögens, der Einkünfte, der 80 Millionen einbezahlt worden. Das techniſche 
Steuern und Zölle, ſowie der Schulden nur Perſonal zählte außer dem Ober⸗Ingenieur, ſeinem 


eigte 


Verſamm ef 1) Proteſt zu erheben gegen einen wurde auf's Neue die Axe beſtimmt und es 
enti⸗ 


etwaigen Be 
Grund der 


Bezüglich der 


aufzufordern, durch eine klar gefaßte ausführliche 
wurden einige Ab⸗ 


Denkſchrift der geſammten Bevölkerung des Herzog⸗ U 
thums Rechenſchaft über die 3 275 lezten ‚Sufabet 
zehn Jahre, über Zandesvermögen und Schulden, S 
über Einnahmen, Aus gaben, Steuern, zukünftige 

Gerechtſame und Anſprüche ꝛc. abzulegen; 3) noch 

vor der Einverleibung, in Stelle der alten feudal⸗ 

ſtändiſchen Landesvertretung auf eine durch freie 

Wahl aus dem ganzen Herzogthum hervorgehende 

Geſammt⸗ Vertretung Ks en.“ 

Nach der „Poſt“ iſt der durch feine Wirk⸗ 
ſamkeit bei der außerordentlichen Generalſynode in 
weiten Kreiſen bekannt gewordene Profeſſor der 
Theologie an der Univerſität Bonn, Freiherr v. d. 
Goltz für die vacante Stelle des Propſtes am 
St. Petri hierſelbſt in Ausſicht genommen. Vor⸗ 
ausſichtlich wird derſelbe auch gleichzeitig zum Mit⸗ 
glieb des Evangeliſchen Oberkirchenraths ernannt 
werden. 

— Während des letzten Krieges hatten nach 
dieſſeitiger Verſtändigung mit dem Waſhingtoner 
Cabinet die diplomatiſchen und Conſular⸗ 
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vollzog. Die erite Aufführung im Jahre 1865 war 
ſehr weit davon entfernt, das größere Publikum 
ſich geneigt zu finden. Schienen doch alle Tradi⸗ 
tionen auf den Kopf geſtellt und dem bis herigen 
Kunſtgeſchmack eine abſolute Negation in's Geſicht 
geſchleudert. Politiſche und künſtleriſche Reactionäre 
vereinigen ſich gegen eine ſo radicale Neuerung 
und obwohl die Polizei umherging, wie en 
brüllender Löwe in Schafskleidern, und ob⸗ 
wohl Gallerie und Parterreplätze nur mit Vor⸗ 
7 abgegeben wurden, ſah doch der erſte 
Abend einem Theaterſcandal ähnlicher, als einer 
der gelungenſten Aufführungen des ſchwierigen 
Werkes. Es curſirte damals eine Karrikatur, die 
die Stimmung eines ſehr großen Theiles der 
Bevölkerung wiedergab. Es war ein Bild des 
Kgl. Hoftheaters, d. h. ſeines abſolut leeren inneren 
Raumes vor Triſtan und Iſolde auf der Scene. 
Nirgends eine Menſchenſeele, nur die hölzernen 
Karpyatiden zu beiden Seiten der Hofloge applau⸗ 
diren krampfhaft und aus der Hofloge ſelbſt ragen 
zwei Rieſenhände empor, die ſich heftig abarbeiten. 
So dachten ſich wohl Viele das Ende vom Lied. 
Und heute? Nie iſt das Theater voller, nie der 
Beifall größer, als wenn Triſtan gegeben wird; 
die Gegner ſelbſt ſcheinen ſich im Bann einer hoch⸗ 
dramatiſchen Wirkung zu befinden und das Werk 
iſt im beſten Sinne des Wortes populär geworden. 

Daran aber, daß es ſo kam und ſo kommen 
konnte, hat das Sängerpaar Vogl den vorgüg- 
lichſten Antheil. Sie haben die Rieſenaufgabe 
harmoniſch gelöſt, ohne daß der Darſtellung 
etwas von den zu überwindenden Schwierig⸗ 


keiten anklebte. Der höchſte Ausdruck der 
Leidenſchaft, das Bild „eines zwiſchen 
äußerſtem Wonneverlangen und allerent⸗ 


ſchiedenſten Wenn wechſelnden Gefühls⸗ 
ledens“, wie Wagner ſich ausdrückt, gelingt ihnen. 
Während Thereſe Vogl Frau Schnorr in äußeren 
Mitteln übertrifft, theilt das Vogl'ſche Sänger⸗ 
paar mit dem Schnorr'ſchen den Vorzug, durch 
feine innige Lebens gemeinſchaft gleichſam den 
künſtleriſchen Emdruck des Werkes zu erhöhen und 
von der zweiten Scene des zweiten Actes, die den 
ſtärkſten und idealſten Ausdruck der Liebesleiden⸗ 
ſchaft enthält, der jemals auf der Bühne verſucht 
wurde, alle Beeinträchtigungen durch theatraliſche 
Rückſichten hinwegzunehmen. 


Einen zweiten Culminationspunkt der Wirk⸗ 
ſamkeit Vogl's und ſeiner Gattin wird die Mit⸗ 
wirkung beider bei dem Bayreuther Feſtſpiel bilden, 
das nun trotz aller dagegen erhobenen Zweifel im 
nächſten Herbſt zu Stande kommt, vielleicht als 
eine Grenzſcheide in der Geſchichte der Oper, 
jedenfalls aber als eine böchſt bedeutende und in 
gewiſſer Beziehung einzig daſtehende Culturer⸗ 
ſcheinung. 5 ; 

Wie beide Erſcheinungen, Heinrich und 
Thereſe Vogl, auf der Bühne durchaus ſympathiſch 
und lieben würdig wirken, fo thun fie es auch im 
Leben. Nichts erfahrenes, nichts Ueber⸗ 
ſpanntes, nichts Falſches, nichts Gemachtes liegt in 
ihrem Weſen, es iſt durchaus gediegene, gemüth⸗ 
liche deutſche Art. Derſelbe Sänger, der als Lo⸗ 
bengrin in feine Töne daz ganze Weh einer auf 


heimlich, wie wir uns die Höfe denken auf Triſtans 
Burg in der Bretagne etwa, oder auf dem Edelſitze, 
wo Walther von Stolzingen fein Herz an einem 
„alten Buch, vom Ahn ererbt“ — dem Walther 
von der Vogelweide erfreute. Ein großer Neufund⸗ 
länder, des Meiſters Liebling, wandelt zwiſchen 
den Beeten und manchmal auch ſehen wir das 
Sängerpaar auf ſchnebem Roß die reizenden Um⸗ 
gebungen des heimathlichen Sees durch fliegen. 

Es iſt in dieſen beiden Künſilern nichts von 
dem prahleriſchen Virtuoſenthum, deſſen Lebens nerv 
der materielle Erfolg und die Befriedigung der 
Eitelkeit bilden; es find zwei urkräftige, echte 
Künſtlernaturen, die in ihrer Kunſt leben und 
weben, und deren Wirkung darum eine ſo große 
der Erde heimathloſen Seele zu legen weiß, ver⸗ iR, weil ihnen höher als alle perſönliche Rückſicht 
ſchmäht es nicht, über den engeren Kreis feiner die Sache gilt, die fie vertreten, der große Stil des 
Freunde das unerſchöpfliche Füllhorn oberbayeri⸗ muſikaliſchen Dramas, deſſen bedeutend ſte Träger 
ſcher i el Je auszuſchütten und dieſe be in der Gegenwart fie genannt zu werden verdienen. 
Frau, die als Iſolde voll des verzehrenden Gluth⸗ (Geoffrey i. d. Fr. Ztg.) 
feuers der Leidenſchaft aufflammt, waltet 


— als züchtige Hausfrau, Deutſche Geſellſchaft zur Nettung 
Als Mutter der Kinder, Schiffbrüchiger. 
Und lte weiſe, Deer foeben erſchienene Bericht der Deutſchen 
Im häuslichen Kreiſe Gelichaft zur Rettung Säiffrhäiger über die 
Und lehrte die Mädchen. — | „Seeunfälle und Rettungen“ an den deutſchen 


Wer jemals an den villenumkränzten Ufern Küſten in 1875 liefert auf's Neue den Nachweis, 

des Starnberger Sees geweilt, dem werden zwei wie ungemein ſegensreich die Thätigkeit dieſes 
Bunkte nicht entgangen und in der Erinnerung menſchenfreundlichen Unternehmens if. Im Jahre 
aften geblieben ſein. Es if, halbverſteckt im 1875 ſind wiederum 104 Menſchen dem ſicheren 
rünen, das Schloß Berg, wo der Lord Protector Tode entrifjen worden, die ine der durch 
Wagner's, Ludwig II. von Bayern, der Welt ent- deutſche Rettungsſtationen gereiteten Menſchenleben 
flieht und unfern davon, beſcheidener ein fenſterreicher beläuft ch in den 10 Jahren, ſeit welchen die 
Thurm, der bei Tutzing in den See hinausragt. Geſellſchaft beſteht, auf nicht weniges als 870! 
Oft kaun der, den der Nachen in der Mondnacht Wabrlich ein ſchönes Ergehniß, aber auch mit 
hier vorübernägt, einen herrlichen Wechſelgeſang Recht eine höchſt erfreuliche Mittheilung für alle 
vernehmen, denn Meiſter Vogl flubirt hier mit diejenigen unſerer Landsleute und Brüder, welche 
feiner Gattin manche Rolle und der Thurm gehört durch Mitgliedſchaft an der Deut der Geſellſchaft 
zu dem Beſitzthum, auf das er zur Sommerszeit zur Herbeiführung deſſelben ihr Scherflein beige⸗ 
entfliebt, fo oft es die Schwankungen des Repertoirs ſteuert haben. Von den Publikationen der Deut- 
Sry Hinter dem Thurme ſteht ein unſchein⸗ ſchen Geſellſchaft iſt uns dieſer Jahresbericht eine 
ares Bauernhaus von Kirſchen umrankt. Geflügel der allerwerthvollſten, und wir freuen uns, daß 
kratzt davor im Sande und die Werkzeuge länd⸗ die Geſellſchaft dieſelbe fortſetzt ohne Rückſicht 
licher Arbeit da und dort verrathen, daß es die darauf, daß feit dem vergangenen Jahre auch das 
Befiger deſſelben nicht verſchmähen, von Zeit zu Kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt die Deutſche Schiff⸗ 
Zeit ſeldſt Hand anzulegen. Der Garten zwiſchen bruchs⸗ und Rettungsſtatiſtik in den Kreis der von 
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ilich in ihren Wirkungen wieder paralyſirt viften Achard, abgeſetzt, 
neuerdings jedoch ungeachtet höherer Steuer⸗ durch den Umſtand, daß die Erweiterung und Aus Theil nahm, welches 
rogramms gegeben wurde. Achard war i. 


im fühlte ſich Anfangs in feinen Erwar 


1 


| 


Thum und Haus, den die plätſchernden Wellen ihm bearbeiteten Materien 
des Sees beſpülen, iſt ein Plätzchen ſo ſtill und | Außer den Gründen, 


Für den innern Verkehr beamten der Vereinigten Staaten bie Ver⸗ Die Arbeiten dei den teſſiniſchen Thal bahnen 


ſpeciel der Linie Lugano⸗Chiaſſo nähern ſich ihrer 
Vollendung. 

Deſterreich⸗Ungarn 
Krakau, 15. Februar. Cardinal Lebochows ki 


ziſt heute Vormittags dier angekommen und wurde 


vom hieſigen Clerus und dem Adel — 
empfangen. Biſchof Galeckt hielt eine Anſprache. 
Ledochowski wohnt bei der 5 Lubomirska. Vom 
Bahnhof fuhr er in die Marienkirche. 
ankreich. 
* Paris, 15. Febr. Geſtern Abend iſt 
die Periode der öffentlichen Verſammlun⸗ 
gen abgelaufen; in den letzten fünf Tagen vor 
der Wahl bleiben nur die Peivatverſammlungen 
geſtattet. Die Candidaten können jetzt freier aufs 
athmen. Es giebt ihrer freilich viele, die es be⸗ 
reits bereuen mögen, ihrem Ehrgeiz Gehör gegeben 
zu haben, und denen nichts Anderes übrig bleibt 
als das Bewußtſein, 14 Tage — von allen 
Clubredrern der Hauptſtadt mißhand elt worden zu 
fein. Und dieſen Cludrednern guckte nach mehr⸗ 
jähriger Entholtung die Zunge gewaltig. Di: 
lange Liſte der Pariſer Candidaten, fo lang fat 
wie die Lifte Lepoꝛelle' s, iſt in dieſem Feuer der 
öffentlichen Verſammlungen einigermaßen zu⸗ 
ſammengeſchmolzen, und wenn noch manche Freier 
um die Deputation, gegen alle Hoffnung, ihr 
Glück bis zum Ende verſuchen wollen, fo bleibt 
doch im Ernſte in allen Bezirken die Wahl nur 
zwiſchen zwei oder drei Candidaten zweifelhaft. 
Geſtern Abend ging es zum bi e in den 
meiſten Verſammlungen ruhig zu. Vielleicht hat 
dem Publikum ſelber der Spaß ſchon lange genug 
gedauert. Gambetta hielt zwei Reden, die eine 
im 8. Ar rondeſſement, wo er Wähler iſt, und wo 
er die Candidatur des Elſäſſers Victor Chauffour 
empfahl, die andere in Belleville, wo er bekanntlich 
ſelber als Candidat auftritt. Er wurde dort gut 
aufgenommen. Der Präſident der Verſamm⸗ 
lung, Dr. Metiviee vom Gemeinderath, ver⸗ 
las eine Adreſſe von Gambetta, wie das Programm 
der tepublikaniſchen Partei, das öfters genannte 
Programm Laurent Pichat's, entwickelt wird, und 
Gambetta erklärte in ſeiner Rede ſeinen Anſchluß 
an doſſelbe, worauf ſeine Candidatur angenommen 
wurde. Die Intranſigenten von Belleville hielten 
u gleicher Zeit eine andere Verſammlung. — Der 
erühmte Präfect von Vancluſe, Herr Doncienz, 
gat einen Beamten des Departements, den Archi⸗ 
weil er an einem Banket 
ambetta zu Ehren in Avigam 
8 1870 von Gam⸗ 
elta zum Präfecten gast worden. — Die 
„République“ zeigt an, daß fie für nächſten Freitag 
wegen a gegen den Vicepräſidenten des 
Conſeils vor Gericht beſchieden iſt. — Das Tages⸗ 
Ereigniß iſt die Aufführung des neuen Dumak⸗ 
ſchen Stückes „l'Etrangere“ im Theater fran 


eais. Die Journale batten fet langer Zeit, wie 


immer bei Dumas 'ſchen Stücken, die Neugierde 
rege gemacht und einen großen Erfolg prophezeit. 
Unnöthig zu ſagen, daß der Saal glänzend war. 
Mae Mahon und die Marſchallin wohnten der 
Borſtellung in einer Seitenloge bei. Das Publikum 


aufgenommen hat. 
welche der Bericht der Deut⸗ 
hen Geſellſchaft hierfür geltend macht, wollen 
wir noch den anführen, daß die Arbeiten der 
Deutſchen Geſellſchaft ganz kurz nach Abſchluß des 
Kalenderjahres erſcheinen, während der erſte Be⸗ 
richt des Kalſerl. ſtatiſtiſchen Amtes ü die 
Schiffbrüche und Rettungen des Jahres 1873 erſt 
im September 1875 veröffentti t werden konnte, 
alſo zu einer Zeit, zu welcher das Intereſſe 
des größeren Publikums an derartigen Ueberſichten 
naturgemäß bereits erlahmt zu ſein pflegt. Der 
Inhalt des uns vorliegenden Heſtchens von 
40 Seiten befleht aus 5 Tabellen (Rückblick auf 
das Jahr 1874, Rettungsverſuche deutſcher Sta⸗ 
tionen, Tabelle der Seeunfälle in den deutſchen 
Gewäſſern, Leitungen der deutſchen Nettungs⸗ 
ſtationen, Sqchfbruchsſtaüſit, Alles in 1875) und 
2 Dorſtellungen, nämlich einem Auszuge aus den 
Sagungen der Geſellſchaft, betr. die Koſten und 
die Belohnungen der Rettungen, und einem aus⸗ 
führlichen Berichte über die hervorragenden Un⸗ 
glücksfälle und Rettungen. Diefer Bericht giebt 
die Darſtellung der von den Stationen der 
Deutſchen Geſellſchaft ausgeführten Nettungen 
meiſt in den ſchlichten und einfachen Worten der 
Theilnehmer an den Rettungsfahrten. Wir 

immer wieder, mit welcher 
Unerſchrockenheit die braven Mannſchaften bei der 
Hand find, wenn die Nachricht kommt: Ein Schiff 
iſt in Gefahr, wie fie ohne an ihr Leben zu denfen 
die Nettungs zpparate zur Stelle ſchaffen und gegen 
Sturm und Wogen ankämpfen, um das bedrängte 
Schiff zu erreichen, wie zufrieden und glücklich fie 
find, wenn es ihnen dann gelingt, zu den armen 
Schiffbrüchigen hinzukommen und fie an Land zu 
bringen. Möchten dieſe ſchmuck⸗ und anſpruchs⸗ 
lofen, und eben darum jo ergreifenden Darftellungen 
einen recht zahlreichen Leſerkteis finden. Wir ſind 
überzeugt, nichts wird jo ſehr dazu beitragen die 
Theilnahme an der Geſellſchaft wach zu erhalten, 
und de ſelben ſtets neue Freunde zu gewinnen, und 
dies wünſchen wir von Herzen; denn die Geſellſchaft 
wird ja nur erhalten durch freiwillige Beiträge 
aus allen Kreiſen der Bevölkerung in unſerm 
anzen deutſchen Vaterland und über deſſen 

renzen hinaus. 


b loftgteit e 


ganzen Monat unter ihrem Führer Garibaldi, ſie, theilt worden. — Desgleichen von der K. Direetion Aus dieſem Grunde habe ich mich mit Mr. Pringle 


die nicht entarteten Söhne Rom's und Jialten's, der Oſtbazn Nachträge zum oſt⸗mitteldeutſchen, 
ein Beiſpiel den künftigen Geſchlechtern, wie die⸗ badiſch⸗mitteldeutſchen, mitteldeutſch⸗elſaß⸗lothringi⸗ 
jenigen, welche für Freiheit und Vaterland ſtreiten, ſchen, nord ⸗ weſtdeutſchen, oſtdeuiſch⸗ rheinifchen, 
die Feinde nicht zählen. Belagerung von Rom im deutſch⸗ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Verbande, ferner eir 


ni En ee n Pl ar — ihre 
m Vermont in directe Verbindung geſetzt und ihn ge: Söhne eine Realfchufbtldung'vorzieben,ofe etwa 
beten, mir Saat von ſeinem tünſtlic befruchteten Kar⸗ 4 — in's ae ſchicken a de nabe x 


toffelſamen zu überlaſſen. Dies hat derſelbe durch Ver⸗ I. 7 8 in aß 
lleiang des Sause B. K. Baß in dens in New. liegt els eine Realſchalez Ic glaube nichl! aber 


Vork gethan, und fo bin ich in den Stand geſetzt, Kar⸗ geſchähe es, fo wäre es ebenfs 911875 ed els 
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re 1849.“ — Dem „Secola“ wird geſchrieben, vom 1. April d. J. giltiger Tarif zwiſchen Stationen foffelliebbab erſten Male dieſe S u- um der Schule willen zu beflagei n ſie nur 
De Gerbinnl Fuß 9p denloze Te ven Pepe, der Dfbahn und ben. aaa i ee de wei weis i Wg ang get Lege der , den Ebene auf diefen Bitz 
ron Cardinal Antonelli und von feinen Collegen] Fürſtenwalde der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eifen- ausfällt, dieſem gan neuen Zweige des Kartoffelgeſchäftes dungsweg gebracht werden. e K ni Sl 


die allergrößte Aufmerkſamkeit widmen. 

Sämmtliche Samen werden in verſiegelten Packeten 
unter vollſter Garantie der Echtheit verſandt, und ent⸗ 
hält jedes Packet 25 verſchiedene Sorten Samen, ein 
Packet koſtet 2,50 K, 5 Packete 10 1 

Namentlich möchte ich die landwirtbſchaftlichen 
Academien, Verſuchsſtationen und Ackerbauſchulen bier: 
auf aufmerkſam machen, um den wiſſenſchaftlichen 
Werth dieſes ganzen Anerbietens feſtzuſtellen. Das 
Verfahren, gleich im erſten Jahre große, brauchbare, 
58760 Kartoffeln aus Samen zu erhalten, iſt das Fol⸗ 
gende: 

Man ſäet ungefähr am 1. April in Miſtbeeten 
oder in Blumentöpfen den Samen aus und hütet ihn 
vor zu heftigem Sonnenlicht; ſobald die Pflanzen be⸗ 
innen ſich auszubreiten, werden ſie umgepflanzt und 
obald die Gefahr des Froſtes vorüber it, in das 
offene Land engel t, und zwar in mindeſtens zwei⸗ 
füßigem Verband, damit jede Pflanze recht gut bear⸗ 
beitet werden und dadurch zur vollkommenen Entwicke⸗ 
lung gelangen kann. 

Groß⸗Maſſow, bei Zewitz i. Pomm. 

e e 
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Nittergutsbeſitzer. 


Zuſchriften an die Redaetion. 


In der Dienſtag⸗Morgennummer (No. 9585) 
der „Danz. Ztg.“ haben die fünf Herren, welche 
eine Petition an das Abgeordnetenhaus angeregt, 
daſſelbe möge die Geldmittel für das zu be- 
gründende Königliche Gymnaſium verſagen, 
weil der dazu angekaufte Platz nicht geeignet ſei, 
die in meiner erſten Zuſchrift erhobenen Bedenken 
zu widerlegen verſucht. 

Sie ſagen, fte ſeien ſich ſowohl der Tragweite 
der Petition vollkommen bewußt geweſen, als auch 
deſſen, daß das Abgeordnetenhaus nur durch Ver⸗ 
weigerung der Geldmittel ihren Wünſchen zu ent⸗ 
ſprechen in der Lage wäre. Ja, ihre Originalſchrift 
enthalte ſogar den 1 — — „durch Verſagung 

cher nur in den Copien 


Weil der Lage des neuen Gymnaſtums nicht 
die ungemeine Wichtigkeit zukommt, welche ib von 
den Petenten beigelegt wird, darum kann ich nir 
wünſchen, daß die Petition unberückſichtigt bleibt, 
und wir endlich das lang erſtrebte Staatsgym⸗ 
naſium in Sicherheit bekommen. R. 


Bermiſchtes. 

— Die von Ernſt Eckſtein redigirte, im Verlage 
von Joh. Fr. Hartknoch in Leipzig erſcheinende 
„Deutſche Dichterhalle“ bringt in ihrer 3. Nummer 
folgenden Inhalt: Abſchied von Corſika von C. F. 
Meyer. — Der Nirxenteich von Alb. Möſer. — An der 
Schwelle von Margarethe Halm. — An die Peſſimiſten 
von Th. Renand. — Meerleuchten von J. Sturm. — 
Der Edeifalk am Rhein von H. Grieben. — Eſſad von 
H. Böhnke (Fortſetzung aus No. 24 des vorigen Jahr⸗ 
ae — Der deutſche Philologie⸗Profeſſor von E, 

ditein. — Kritiſche Wanderung von G Zimmermann. 
— Rundgeſang der Peſſimiſten von A. Sturm. — Die 
Shakeſpeare⸗Narren von H. Lorm. — Vermiſchte Mit⸗ 
theilungen. — Aphorismen. — Offener Sprechſaal. — 
Briefkaſten. 

— Die Hoftheater⸗Intendantur in München hat 
nachſtehende Anordnung erlaſſen: „Mitglieder, welche 
Perſonen zu ſpielen baben, die im Verlaufe der Hand» 
lung durch den Tod aus der Reihe der Darſteller 
verſchwinden, dürfen nach Beendigung ihrer Rolle 
Zig kan. Hervorruf erſt am Schluſſe des Stückes 

olge leiſten.“ 

— Die Errichtung eines Denkmals für Adal⸗ 
bert Stifter über der Seewand am Blöckenſtein im 
Böhmerwald iſt nun definitiv beſchloſſen. Die Fürſten 
zu Schwarzenberg, 57 des erwähnten Ortes, haben 
ihre Bewilligung zur Aufſtellung des Denkmals gegeben. 
Da indeſſen noch eine Summe von 600 fl. an dem ver⸗ 
anſchlagten Koſtenbetrage von 1600 fl. fehlt, wendet ſich 
das Stifter⸗Comite an alle Freunde und Verehrer des 
vaterländiſchen Dichters mit der Bitte dem Unternehmen 
n en von Beitragen ſeine baldige Verwirklichung 
zu ſichern. 


Anmeldungen beim Danziger Stendesa at. 


Am 17. Februar. 

Geburten: Kutſcher Johannes Plicht, S. — Arb. 
ob. Ferd. Knoch, T. — Stellmchrgeſ. Wilh. Nudolf 
öllner, S. — Sauhmärgel Herrm. Guft. Sommer, 
. — S N Sof. Alb. Krauſe, T. — Arb. Joh. 

Heinr. Plotzte T. — Gaſtwirth Ang. Andreas Hars⸗ 
dorff, S. — Bernſteinarb. Julius Müller, S. — Arb. 
Gottfr Guſtav Olleſch, T. — Arb. Wilh. Thiel, T. 
— Arb. Frdr. Hintz, T. — Kfm. Heinrich Regier, S. 
— Unehel. Kinder: 2 Kn. und 3 M. 

Aufgebote: Diener Auguſt Herrmann Bredau 
mit Johanna Auguſte Woiwod — Kaufmann Eugen 
Georg Schröder in Stettin mit Louiſe Marie Sufanna 
Thoms. — Gaſtwirth Carl Alb Krauſe in Prauſt mit 
Laura Liſette Fechner. — Böttchermeiſter Adolph Aug. 
Süßmann mit Roſalie Anna Rothſchalk. 

Deirathen: Stabswachtmeiſter Johann Julius 
Nickel mit Clara Jeanette Magdalena Prinz. — 
Schneidermeiſter Carl Eduard Prange mit Thereſe 
Magdalena Kokoski. 

Tovesfälle: S. des Buchbalters Emil Glade, 
7 J. — Emilie Roſalie Lowitzki, geb. Marſchal, 24 J. 
— Marie Nn geb. Warkentin, 56 J. — 
Marie Thereſe Seidler, geb. Gehrmann, 43 J. — Arb. 
Sehe. Zimmermann, 43 J. — S. des Eigenthümers 

ilhelm Otto, 10 J. — T. des Fabrikarb. Joh. Otto 

lius John, 1 J. 5 M. — S. des Kaufm. Heinr 
Regier, todtgeb. — 1 unehel. Kn. 


bahn, ſowie eine Circular verfügung, beit. den ge⸗ 
meinſchaftlichen Specialtarif für den Transport vor 
faconnirtem Eiſen und Eiſenbahnſchienen vom 
1. Juli 1874 via Breslau⸗Poſen und Sosnowiee⸗ 
Alexandrowo. — Der von der K. Eiſenbahn⸗ 
Commiſſion mitgetheilte Entwurf zum Sommer⸗ 
fahrplan für die Strecke Dirſchau⸗Danzig⸗Neufahr⸗ 
waſſer iſt mit verſchiedenen Bemerkungen br. m. 
zurückgegeben worden. Das Vorſteher⸗Amt hat 
namentlich beantragt, daß die Verbindung an den 
Tagescourierzug II. (Richtung Berlin ⸗Eydtkuhnen), 
nicht, wie beabſichtigt, durch den gemiſchten Zug 402, 
ſondern durch einen reinen Perſonenzug her⸗ 
eſtellt werde. — In Ausführung des Be⸗ 
chluſſes No. 26 der Sitzung vom 26. Januar ifl 
an den Herrn Handelsminiſter ein ausführlicher 
Bericht, betreffend die dringlichen Hafenbauten in 
Neufahrwaſſer, gerichtet und der Herr Miniſter 
gebeten worden, bei der definitiven Feſtſtellung des 
Etats pro 1876 eine entſprechende Erhöhung der 
für die dieſſeitigen 3 ꝛc. ausgeworfenen 
Mitlel zu veranlaſſen. Herrn Abg. Rickert if 
Abſchrift dieſes Berichtes mitgetheilt worden; und 
haben ferner die Herren Rickert und Gibſone in 
einer Audienz bei dem Herrn Minifter die dies⸗ 
ſeitigen Anträge noch weiter erläutert und befür⸗ 
wortet. — Von der in der She, am 5. v. M. 
beſchloſſenen Eingabe an die K. Regierung, betr. 
eine beſchleunigte Herſtellung der Kaibeleuchtung 
am Hafencanal hat Abſtand genommen werden 
können, da nach den eingezogenen Erkundigungen 
die Ausführung der betreffenden Arbeiten nur noch 
durch die für derartige Bauarbeiten ungünſtige 
Jahreszeit aufgehalten wird. — Die K. Regierung 
hat auf das diesſeſtige Geſuch vom 23. Juli v. J 
erwidert, daß ſowohl die Erneuerung des Leucht⸗ 
apparates auf der Oſtmole, als auch die Umänderung 
des zur Zeit mit Rüböl brennenden Leuchtfeuer 
auf dem alten Leuchtthurme zu Rixhöft für 
Mineralöl, behufs Herbeiführung gleicher Leucht⸗ 
kraft mit dem neuen zweiten Leuchtfeuer, für 1876 
beantragt worden find. — Das Directorium der 
Berlin » Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft hat die 
Tagesordnung für die am 29. d. M. in Stettin 
ſtattfindende Eiſenbahn⸗Ausſchußſitzung in 2 Exem⸗ 
plaren mitgetheilt. — Das Vorſteßeramt beauf⸗ J 
tragte die Herren Hirſch, Töplitz und Biber, fü- 
die Frage des Abſchluſſes neuer Handels verträgt 
eine Vernehmung betheiligter hieſiger Induſtriellen 
8 — Die K. Regierung zu Königs⸗ 
erg hat dem Vorſteheramte in Erwiderung einer 
bezüglichen Eingabe mitgetheilt, daß behufs Ver⸗ 
beſſerung des Fahrwaſſers im oberländiſchen Canal 
Bedacht genommen ſei, eine ausreichende Summe 
für Krautungen im Canal für 1876 zur Dispofition 
zu haben, und hiernach den dies ſeitigen Wünſchen 
möglichſt werde Rechnung getragen werden. — 
Vom Seeretär iſt die n zum Jahres- 
bericht über Danzigs Handel, Gewerbe und Schiff⸗ 
fahrt im Jahre 1875 vorgelegt worden. 
Das Vorſteher⸗Amt der Kaufmannſchaft. 
Goldſchmidt. 


* Die Miniſter des Innern, des Cultus und der 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten haben einen Cir⸗ 
cularerlaß an die Oberpräfidenten ſämmtlicher Provinzen 


auf das Zuvorkommendſte empfangen und Alle 
überhäuften ihn mit Artigfeiten. Er werde lange 
in Italien verweilen und daraus könne man 


Staatskirche wurde geſtern eröffnet. Der 
Ves von Wincheſter befürwortete die Bonner 
Be 


j r erlaſſen, welcher die Gründung ländlicher Fort⸗ 5 5 : ö ? 
Nala ane Seife vertängt bat 4 . bilbungsſchulen anregt. Danach ſellen beſondersſie ei 0 3 een Renfahrwatten 17. Sehe, Wind: NNW. 
e komme N 7 die Kreisverbände zur Nie 8 und Förderung dieſer[ werde). Ober bandelt es ſich nicht lediglich um Nichts in Sicht. 
ſelbſt das Manifeſt über ihre Ladung von dem ſpani⸗ für das Wohl der ländlichen Be den Ausbau eines Hauſes, das im Laufe eines 


völkerung jo wich: igen 
ſchen Conſul, oder in Ermangelung eines ſolchen Angelegenheit herangezogen werden Dem Girnlareriaß 
von der Localbehörde (Bürgermeiſter 2.) viſiren ind allgemeine Grundzüge für die Errichtung der Fort: 
zu laſſen verabſäumt haben. Es iſt dabei unter bildungsanſtalten felbft beigefügt. Wir werden auf dieſe 
bedeutſame Verſügung demnächſt zurückkommen. 

In der am 8. Januar cr. abgehaltenen General⸗ 
Verſammlung des Vorſchuß⸗Vereins fand die Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes und der 12 Verwaltungs⸗Rath⸗ 
il ftatt. Wie wir bereits berichtet haben, wurden 


fi 


die 
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Verhandlungen das Project der Regierung zum April Mai | 46,60] 47 (arg. Bantusıen 24, 3026 4.40 
alle bringen zu wollen, weil nicht „| Ang. Sptör.| 50,70 51,10]0-R. Baxtusten 176,25 176,35 
5 . f „weil jener nicht unberech ung. Schaß⸗A. I. 91 cſelerz Fond 55 
ligte Wunſch nicht in Erfüllung geht. Die Herren 2 50 91,50 Bei 1 
5 Einfigt der Staatsregierung und | . Staate. Ole. Prior. C It. 65550 
des Cultus ers, weil dieſe das dringende Be⸗ 
dürfniß eines zweiten Gymnaſiums einmal aner- Metesrol.Depe Ihe 5 12. Februar, Su. M. 
kannt haben. Ja; wird denn aber Beiden das ne er. n . etter. Temp. C. Bemerk 
Bedürfniß noch ſo d = 744,2 W ſtille wolkig 3,3 
e o dringend erſcheinen, wenn das 749,3 SW mäßig Nebel 111 # 
Abgeordnetenzaus dem Wunſch der Danziger . 2 


Doch laſſen wir das. Ich ſtimme den Herren 
vollkommen darin dei, daß es erwünſchter wäre, 
ein Gymnaſialgebäude in der Altſtadt, als auf 
Langgarten zu baben — vorausgeſetzt, daß dort 
ein genügender Platz und er für einen Preis zu haben 
wäre, der nicht unverhältnißmäßig hoch iſt. Die 
Frage iſt nicht mit einer bloßen Behauptung 
zu bejahen, ſondern es müfjen Ermittelungen ange» 
ſtellt und Preiſe feſtgeſtellt werden. 

Ich gebe alſo zu, daß die Ecrichtung eines 
neuen Gomnaſiums mehr im Mittelpunkt der Stadt 
wünſchenswerth wäre. Ich bleibe aber dabei, daß 


indeß, daß mehr (16) Stimmen abgegeben, als Mit⸗ 
Sum anweſend waren und nach Abzug dieſer 16 


orporation aufgenommen worden. — Die Wahlen zuſammengetreten, welche 4 der 0 und ftatı 
e. 


am 26.— 29. v. M. ſtattgefunden. In die Fach⸗ In dem Inſeratentheil dieſer Nummer befindet 

Commiſſion für Rhederei und Sch le hen 

an Stelle des Herrn Commerzie rah Lind, kaſſe für Preußen. 
n⸗ 


genommen hat. Herr Herm. Behrent eingetreten. unter der Leitug der . Schweſtern ſtehenden 
Dr der conſtituirenden Sitzung der cem Pele An ee er zu | 
miſſion für das Spedittonsgeſchaf Pelplin angeſetzte Termin (1. October cr. reſp. 1. April 
iſt Herr Schilka zum ſtellvertretenden Borfipenben | 1977) dürfte, wie die „Germ.“ willen will, wohl noch 


gewählt worden. — Die K. Direction der Ofbahn Prange tea au werden, nen ein böherer Regterunge Petenten entſprechend, d h 1752,85 Se ftille Regen 5,0) ©) 

erhalten hat, mit den zuftändigen zend, die Poſition verwirft? St. Mathieu . | — SW mäßig Nebel 10,04 

Bunter un Siu 2 . 5 — er ide 1 Nageln 0 N er 3 — ger ig Por 0 ih, _ 3 Kun > 5 ig bed. 123 ; 
® 4 un Beri u e 8 N re, n mit gutem t Helder ille — 9 
v. 55 = alte ee Fr Par a 1 1 1 h 1 Behr, Daß Hr. er 2 7 — ir I nn ; 4 5 haben uns über dis Dringlich⸗ Chee 3 749,8 W leicht bed. — 0,2 

euen VDanzig⸗Galiziſch⸗Rumäniſchen Verbandtarifes denken geha at, mit der Danziger Oper na orn | keit im um be : riſtianſund. — — sn — — 

auf den 15 * M. eie Oberbeamten⸗Conferenz in zu kommen, erklärt ſich daraus, daß r Zeit] der von Danzig 5 10 vie Borgang, — — — 755,0 N leicht wolkig 13,7 
Breslau anberaumt war, doß aber auf dieſer Con⸗ hier die Poſener Oper gaftirt und namentlich das Gebiet daß ein ſo gar dringendes Bebürfni nad einem tockholm . . 751,4 NO leicht bed. |— 91 
ferenz nur die Oberſchleſiſche und die Oſtbahn ver- der 3 cultivirt hat. Hr. Lang würde alſo jetzt Staats gymnaſium dort do ch wohl nicht d 3 752, — ſtille bed. 21,4 
treten waren, und daher die gertigftellung des kene duo, Di} el ien e Re > vertraue auf vie Einf 88 Win FR 7870 8 fung ba. a 
Tarifeß leiber nicht erfolgen konnte. Die K. Tate rohr Hper amgevielen in. I Götter, fagte jener Schiffer, der fein Schiff in be. Memel... 42,4 NN ſchwach bed. 0 
Direction wecde die von der Conferenz aufgeſtellten Lan dwirthſchaftliches. denklicher Nähe des Ufers hinſteuerte: 5 — ich Neufahrwaſſer 747, NW mig deb. 0.0 
Entmürfe den betheiligten Verwaltungen zur Kenntniß 2 i das Schiff auf den Strand ſetze, werden ſie mich Swinemünde. 748,7 WSW leicht bed 2,4 
überjenben, hierbei auch gleichzeitig die Beſchleuni⸗ Die ee i . wieder flott machen. 1 Samburg. 75% W leicht bed. 20) 
gung dieſer Angelegenheit befürworten. Es wurde die artoftcorden fand meie pries Ber Iſt nun aber der Wunſch, das neue Gym⸗ vlt 750, WSW Ihwad klar 1.3 
beſchloſſen, der K. Hirection der Oſtbahn für dieſe uch; er a — & a ur er naſium möglichſt im Mittelpunkte der Stadt zu Crefeld 756, WSW ſchwach — 6.3 
ttheilung zu danken, zugleich aber auch die Ver⸗ abr ien den den Muth zu a gaben, mehr als ein Wunſch, ift es eine Art von Culgeahe 7 Torch > . 94 
waltung der Marian Wiener und Warſchau. Anſtrengungen der künſtlichen Befruchtungen von Kar: |Lebendfrage für die Schulverhältniſſe Danzigs? Berlin 752.5 W mäßig bed 5,0 

Bromberger Eifenbahn zu erſuchen, auch ihrerſeite |toffeln gegeben, und es gereicht mir zum beſonderen Das ift entſchieden zu verneinen. Erſtenz Leipzig. 755,6 SW maße bed. 4.3 5) 
ſowie bei den betheiligten öſterreichiſchen Bahn⸗ bon im 5 e e eg giebt es keine große Stadt, die fo enge gebaut it| Breslan 7540 WNRWiat wolkig 27 


wie Danzig. Ez iſt daher von keinem Punkt der⸗ 1) Ste ruhig, 2) See faſt unrubig. 9 Ser kubig 


) See faſt unruhig. J Abends und früh etwas Regen. 
Das partielle barometriſche Minimum in Däne⸗ 


verwaltungen auf eine Beſchleunigung dieſer Tarif- von 5 N anbie i 
verhandlungen hinzuwirken. Diefelbe iſt dabei e ee eige: ae dance fe bl felden der Weg bis zum Anfang Langgartens fo 
gleichzeitig darauf aufmerkſam zu machen, baß die ie englischen Kartoffelſorten die e ee roß, wie der, den ſehr häufig Schüler in Breslau, 
ne 177 Getreideſendungen via Granica⸗ ſind. Die außerordentlich günſtige Witterung, welche 3 dcn ven Berlin ganz abgeſehen — mark ift ſelbſtſtändig raſch oſtwärts fortgeſchritten und 
erandrowo bisher ungewöhnlich zeitraubend iſt, in dem Staate Vermont während der ganzen zweiten zurückzulegen haben. Zweitens wird bei höheren liegt heute in Littauen. Die Winde im ſüdöſtlichen 
— daß id er — e Nie 85 1 8 ede dee bei Schulen erfahrungsmäßig von den Eltern nicht Theil der Oftiee find deshalb nach NW. und NH 
Rod) nicht allgemein unterrichtet zu ſein ſcheinen. laſſen. . 
In een der Berlin Steine, Eſendahn⸗ Das im vorigen Jahre aus Furcht vor 855 
Gun d Tarifnacht mist. pung des Coloradokäfers Seitens des Bundesraths 
Geſellſchaft fin rifna 5 7 zum nord- weſt. ef 6 Berbet del Yiralaı € Saat 
Huuiſchen, nordweſtdeutſch⸗elſaß⸗lotsringiſchen, weſt⸗ toffeln aus Amerika bat a: ice 3 — 
I Fre a — 9 8 1. ; me 1 ‚leide Man aa 
„ of olgten, doch in vielen Kreiſen große, wenn auch unbe⸗ 
ud Berlin⸗Kölner Verdand⸗Güter⸗Verlehr mitge⸗ bechtigte Befürchtungen beworgerufen. 2 


immer die gewählt, welche die nächſte if, fondern 
es ſprechen bei der Auswahl andere Erwägungen 
viel bedeutender mit. Schickt man hier z. B. ſeine 
Mädchen immer in die zunächſt gelegene 
böhere Töchterſchule?! — und für Mädchenſchulen 
iſt dieſe Frage noch viel wichtiger, als für Knaben⸗ 
gen In dieſem Falle kommt nur noch hinzu, daß es 

ch immer nur um die Errichtung eines Gym⸗ 


Bertha Ullendorff, 
Matthias Wagner, 
Verlobte. 
Ponſchau. — Rehden 


Bekanntmachung. 


Die 2. Lehrerſtelle an der evangeliſchen 
Schule in Käſemark, Kreis Danzig, deren 


Huuptoerein Weſtprtußiſchergandwirlht. Bau- un 


Die diesjährigen ordentlichen Sitzungen des Verwaltungsraths und der 
Generalverſammlung finden im Gewerbehauſe zu Danzig, Heiligegeiſtgaſſe 82, 


und zwar die des Verwaltungsraths 
0. März, Vormitt. 11 Uhr, 


Jahresgehalt außer freier Wohnung und die der Generalverſammlung 


feeiem Brennmaterial ſich nicht auf 450 
el. ſondern auf 600 A. beläuft, ſoll ſofort 
anderweitig beſetzt werden. l 

Bewerber um dieſe Stelle wollen ihre 
Geſuche unter Beifügung ihrer Qualifi⸗ 
cations⸗ und Führungsatteſte binnen 14 Ta⸗ 
gen bei uns einreichen. 

Danzig, den 14. Februar 1876. 


Der Magiſtrat. (sus 
Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute 
unter No. 256 bei der Geſellſchaft in Firma 
Mohr & Speyer⸗Königsberg 

folgender Vermerk eingetragen worden: 
Der Kaufmann Salomon Speyer 
zu Berlin iſt aus dieſer Geſellſchaft 
ausgeſchieden und die letztere hierdurch 
aufgelöſt. Das Geſchäft wird von 
dem bisherigen Geſellſchafter Morttz 
Ki zu Königsberg i. Pr. unter der 
rma 


M. Reich 
vormals Mohr & Reloh 


fortgeführt (efr. No. 1008 des Firmen⸗ | Ser. 


reg er). Bits ar 
emnächſt iſt die Firma 
fü. Reich 
vormals Mohr & Speyer 
mit dem Sitze zu Königsberg i. Pr. 
und einer Aweignteverlafiung zu Danzig 
und iſt als Jubaber derſeſben der 
Kaufmann Moritz Reich zu Königsberg 
i. Pr. eingetragen worden. 
Danzig, den 17. Februar 1876. f 
Königl. Commerz⸗ u. Admiralitäts⸗ 


Collegium. (6419 


Bekanntmachung. 


Der Neubau eines e auf 
dem Förſter⸗Etabliſſement Mallentin ſoll 
in Submiſſion vergeben werden, und ſteht 


hierzu auf 
3 c., 
hr, 


Dienſtag, den 29. 
Vormittags 10 
im Bureau des Unterzeichneten, Mottlauer⸗ 
gaſſe No. 15, Termin an. Die Bedingun⸗ 
gen nebſt Zeichnung und Koſtenanſchlag 
önnen daſeſbſt eingeſehen werden. Offer⸗ 
erminsſtunde ebenda⸗ 
ſelbſt abzugeben. 


Danzig, den 17. Februar 1876. 


Der Bau⸗Inſpektor. 
Nath. 6411 


„ 
Concurs⸗Erxöffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu 
Marienwerder, 

Erſte Abtheilung, 
den 15. Februar 1876, Vormiitags 11 Uhr. 

Ueber das — des 3 
Auguſt Hundsdoerffer und ſeiner mi 

I Gütergemeinſchaft lebenden Ehefrau 
Bertha, geb. Schinz, zu Marienwerder 
iſt der kaufmänalſche Concurs im abge⸗ 
kürzten Verfahren eröffget und der Tag der 
Zahlungseinſtellung auf den 22. Januar 
1876 geient worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann H. Jacoby von bier 
bestellt. Die Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners werden aufgefordert, in dem auf 

den 26. Februar 1876, 
Vormittags 11 Uhr, ; 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis Richter 
Karlewski im Terminszimmer No. 10 anbe⸗ 
raumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des de⸗ 
fiaitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beftg oder Gewahrſam haben, oder welche 
im etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen; vielmehr von dem Beſitze der Ge⸗ 

enſtände bis zum 20. März er. ein⸗ 
köliehlich dem Gerichte oder dem Ver⸗ 
walter der Maſſe Anzeige zu machen und 
Alles, mit Vorbehalt ihrer ekwaigen Rechte 
ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. 
oder andere mit denſelben 
leichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitze 


ten ſind bis zur 


machen. 


Bekanntmachung. 


Das der Frau Franziska von Zſcherlitzky, 
ebornen Makowski, gehörige in hieſiger Stadt 
Falegene Grundſtück Ig cobs ⸗Nengaſſe 
Nummer 8 der Servisbezeichnung — Nie⸗ 
dergaſſe Blatt 6 des Grundbuchs — zu wel- 
chem außer den vorhandenen Gebäuden ein 
Hofraum und ein Garten gehören, ſoll auf 
den Antrag der Eigenthümerin öffentlich an 
den Meiſtbietenden vor mir verkauft werden. 
Hierzu habe ich einen Termin auf 
Mittwoch, den 23. Februar e., 
Nachmittags 3 Uhr, 
in meinein Geſchäftslocal, Hundegaſſe 115, 
anberaumt und lade zu demſelben Kaufluſtige 
mit dem Bemerken ein, daß die Kaufbedingun⸗ 
en und nähere Nachrichten über das Grund⸗ 
tück an den Werktagen während der Geſchäfts⸗ 
ſtunden bei mir eingeſehen werden können. 
Danzig, den 7. Februar 1876. 


Der Notar. 


Mallison, 
Hypotheken⸗Capitalien 
be ſir Hufiigr ehe 6 


am Freitag, den 1 
aan Sonnabend, den 11. März, Vormitt. 11 Uhr, 5 


Bekanntmachung. 


Bei der auf Grund des § 4 des unterm 26. September 1868 Allerhöchſt beſtä⸗ 
tigten Regulativs, betreffend die Emiſſton verzinslicher Obligationen durch die Bros 
vinzialhilfskaſſe für die Provinz Preußen, am 31. Januar 1876 vorſchriftsmäßig 
erfolgten Auslooſung der für das Jahr 1875 zu tilgenden Obligationen find nach⸗ 
ſtehende Nummern gezogen worden; 

Ser. 1 . 1. 47. 92. 106. 109. 112. 142 u. Nr. 143 à 1000 = 3000 A. 
Ser. 2 No. 25. 69. 82. 106. 119. 142. 147. 152. 161. 169. 171. 177. 185. 207. 220. 253. 
258. 307 und 314 à 500 R = 1500 di. 
Ser. 3 Nr. 22. 39. 90. 97. 117. 130. 136. 150. 193. 209. 228. 236. 266. 276. 278. 296. 
402. 430. 450. 458. 490. 496. 498. 514. 544. 554. 602. 608. 620. 626. 642. 
653. 655. 658. 664. 675. 677. 688. 695. 712 und 756 à 200 M = 600 M. 
14. 29. 34. 36. 45. 54. 74. 83. 94. 98. 140. 141. 153. 170. 180. 218. 232. 
336. 339. 345. 347. 358. 401. 415. 431. 435. 469. 484. 490. 498. 528. 547. 
557. 563. 568. 585. 589. 602. 604. 619. 642. 645. 687. 691. 721. 796. 820. 
822. 831. 844. 851. 887. 893. 965. 1027. 1031. 1045 1055. 1067. 1070. 
1111. 1114. 1131. 1163. 1188. 1195. 1219. 1240. 1264. 1298. 1307. 1329. 
1333. 1336. 1341. 1343. 1353. 1355. 1399. 1424. 1434. 1443. 1464. 1465 
und 1494 à 100 %g = 300 A. 
17. 40. 50. 64. 68. 93. 95. 100. 141. 143. 150. 193. 204. 220. 236. 239. 
242. 255. 261. 267. 268. 286. 293. 319. 362. 399. 405. 430. 469. 471. 506. 
541. 543. 552. 569. 570. 597. 613. 634. 690. 691. 702. 721. 723. 729. 730. 
747. 750. 753. 803. 807. 815. 833. 840. 843. 849. 852. 862. 877. 899. 900. 
902. 905. 910. 918. 925. 926. 949. 989. 1013. 1042. 1055. 1091. 1169. 1186. 
1194, 1250. 1251. 1253. 1266. 1268. 1307. 1312. 1314. 1323. 1340. 1365. 
1405. 1410. 1562. 1633. 1640. 1668. 1723. 1746. 1748. 1808. 1812. 1824. 
1826. 1830. 1849. 1862. 1868. 1873. 1876. 1878. 1883. 1891. 1893. 1920. 
1966. 2013. 2021. 2041. 2045. 2047. 2055. 2099. 2150. 2170. 2173. 2186. 
2245. 2248. 2256. 2382. 2387. 2409. 2473. 2548. 2561. 2571. 2628. 2655. 
2659. 2662 und 2667 à 50 * —= 150 . 
8. 19. 30. 57. 65. 89. 95. 97 227. 228. 230. 270. 339. 343. 388. 469. 470. 
472. 529. 558. 560. 569. 665. 673. 683. 699. 773. 780. 804. 828. 834. 843. 
910. 914. 932. 943. 953. 971. 1003. 1025. 1030 1065. 1074. 1089. 1132. 
1187. 1203. 1273. 1298. 1305. 1329. 1332. 1343. 
. 1381. 1382. 1388. 1392. 1395. 1422. 1458. 

1630.. 1632, 1651. 1661. 1675. 1679. 
1890. 1904. 1906. 1924. 1945. 
2174. 2175. 2185. 2194. 2244. 
. 2453. 2459. 2481. 2499. 2500. 
. 2781. 2918. 2938. 2941. 3354. 3356. . 
3708. 3767. 3780. 3783. 3792 und 3794 & 25 


= 75 K. 

Die mit vorſtehenden Nummern bezeichneten Provinzial⸗Hilfslaſſen⸗Obligationen 
werden hiermit den Beſitzern zum 1. Juli 1876 mit der Aufforderung gelündigt. 
den vollen Kapitalsbetrag derſelben gegen Rückgabe der Obligationen in coursfähigem 
Zuſtande, ſowle der dazu gehörigen erſt nach dem 1. Juli 1876 fälligen Coupons und der 

alons zu der gedachten Verfallzeit bei der Provinzial⸗Oilfskaſſe hierſelbſt, Königsſtraße 
No. 60, in Empfang En nehmen. e 

Zur Bequemlichkeit des Publilums wird nachgegeben, daß die gekündigten Obli⸗ 
gationen nebſt Coupons und Talons der genannten Kaſſe mit der Poſt, aber frankirt, 
eingeſandt werden können, in welchem Falle die Gegenſendung der Valuta, womöglich 
mit umgehender Poſt, aber unter Deklaration des vollen Werthes ohne Auſchreiben und 
un frankirt erfolgen ſoll. 5 x 

Die 8. elle der gekündigten Obligationen hört mit dem 30. Juni 1876 auf 
und wird der Geldbetrag etwa fehlender Coupons deshalb von der Einlöſungs⸗Valuta 
in Abzug gebracht. Die gekündigten Obligationen werden auch ſchon vor dem Fällig⸗ 
keitstermin bis zum 15. Juni 1876 von unſerer Kaſſe eingelöſt werden, jedoch nur mit 
Zinſen bis zum Präſentationstage, und dann vom 28. Juni 1876 ab mit vollen Zinſen. 

Zugleich wird auf die Abhebung der Valutg für die am 28. Januax 1874 aus⸗ 
gelooſten und zum 1. Juli 1874 gekündigten Provinzial ⸗Hilfskaſſen ⸗ Obligationen, 
und zwar: 

Ser. 4 Nr. 1471 & 100 = 300 ell. 
Ser. 5 Nr. 132. 650, 667. 1638. 1674. 1802. 1854 und 2556 » 50 = 150 Al. 
Ser. 6 Nr. 1098. 1308. 1348. 1443. 1617 und 2210 a 25 t = 75 K 
fowie für die am 26. Januar 1875 ausgelooſten und zum 1. 
Provinzial⸗Hilfskaſſen⸗Obligationen, und zwar: 
Ser. 1 Nr. 87 a 1000 = 3000 A., 
2 Nr. 105 4 500 „ = 1500 K., 
3 Nr. 359. 365. 444 und 682 a 200 9% = 600 A., 
4 Nr. 43. 67. 145. 225. 297. 298. 334. 393. 416. 583. 762. 763. 781. 880. 1106. 
1221. 1473 und 1431 a 100 AR = 300 K., 
5 Nr. 57. 58. 103. 213. 272. 276. 300. 409. 483. 519. 532. 795. 884. 861. 885. 
928. 946. 957. 1074 1079. 1092. 1096. 1198. 1380. 1558. 1596. 1806. 
2251 und 2675 a 50 = 150 K., 
.6 Nr. 222. 310. 312. 383. 908. 917. 928. 1040. 1165. 1227. 1275. 1330. 1333. 
1335. 1336. 1344. 1363. 1602. 1856. 1937. 1938. 1040. 1941. 1950. 1964. 
2152. 2154. 2157. 2231. 2269. 2333. 2418 und 2579 a 25 % = 75 A., 
welche bisher noch nicht präſentirt worden find, gegen Einlieferung dieſer Obligationen 
nebſt Coupons und Talons hierdurch in Erinnerung gebracht. 
x Königsberg, den 2. Februar 1876. f = 
Die Dirertion der ProvinialHilfskafe für Preußen. 
A. Rioh (6036 


„ Riohter. 


GERMANIA 


Lebens-Versich.-Actien-Gesellschaft in Stettin. 


I 
Grund-Capital . : 9,000,000 
Angesammelte Reserven Ende 1874 . ‘ 3 8 „ 21,877,119 
Seit Eröffnung des Geschäfts bie Ende 1874 bezahlte Versicherungs- 
Summen 0 0 „ 11,259,270 


Ser. 4 Nr. 


5 Nr. 


6 Nr. 


Ser. 


Ser. 
Ser. 
Ser. 


. . 


Versichertes Capital Ende Januar 1876 „ 209,041,846 

Jahres-Einnahme an Prämien und Zinsen 2 2 „ 7,711,138 

Im Monat Januar sind eingegangen 685 Anträge auf 5 . „ 2,372,893 
Dividende der mit Gewinn-Anthell Versicherten 


auf die 1871 ‚gezahlten Prämien 
1873 


83} Procent. 
* 33 ” 


20 
” 5 21 


Prospecte und Antragsformulare gratis durch die Agenten und durch 


die General-Agentur 


Adalbert Koehne, 


Danzig, 17. Februar 1876. Bureau Hundegasse 101. (6409 


Verzeichniß der Getauften, 
do. Getrauten, 
do. Begrabenen, 


nach der neueſten Vorſchrift Feiert, liefert umgehend vro Buch Mark 2,00. Auf 


Wunſch in dauerhaftem Ein ban 
Königsberg i. Pr. H. Herrmann, 
Lithogr. Anſtalt und Verlagsdruckerei. 


Kneiphöfſche Langgaſſe 21. 
inden ſichercz u. bes Mi J. C. Fulewski „Feldweg No. 1, 
B werden trockene elchene Bohlen u. 


f { 
Stotte ndezi“ Hilfe bei Fr. l 
1 Kreutzer, Lehrer] Dielen zum billigen Preiſe verkauft. 
in Noſtock iM. Bi F E S ulewökl, Feldweg No. I, 
werden Balken und Maner latten, 


Friſche Leinkuchen Bohlen u. Dielen in allen Längen, zum 


billigen Preiſe verkauft. 


* 


* 


eigenes Fabrikat, offerirt die 
anziger Oelmühle. Ein gutes Pianino 
Petſchow & Co. iſt ſofort zu verm. Mattenbuden 8, 1 Tr. 


Ein. eleganter, faſt neuer Schlitten 
ſteht = bei von Laszewskl, 
Holzgaſſe 24, zum Verkauf. 


Güter. jeder Größe welſet zum Kaufe 


uach 
©. Emmerich, Marienburg. 


Juli 1875 gekündigten] zum 


und Nutzholz⸗ 
ction 


Am Donnerſtag, den 24. Februar 
d. J., Vormittags von 10 Uhr ab, 
ſollen aus der derrſchaftlich Hammer: 
ſteiner Forſt ca. 5000 Stück kieferne Bau⸗ 
und Nutzhölzer unter den üblichen Be⸗ 
dingungen öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. ROTE ; 
Der Termin wird im hieſigen Bureau 
abgehalten und können daſelbſt auch die 
Aufmaßliſten eingeſehen werden. 

Die Hölzer liegen in der Nähe des 
1 Zahnefluſſes, die nächſte Eiſen⸗ 
ahnſtation iſt Linde an der Oſthahn. 
Die Verwaltung zu Schloß 
Hammerſtein in Weſipreußen. 


Auction. 


Dienſtag, den 92. d. M., 
von Morßeus 10 Uhr an, beab⸗ 
ſichtige ich von meinem Grundſtück 
Mirotken, 1 Meile von Czer⸗ 
winsk, circa 


150 Klafter Torf 


gegen gleich baare Bezahlung meiſt⸗ 

bietend zu verkaufen, wozu ich Kauf⸗ 

liebbaber hiermit ergebenſt einlade. 

Münſterwalde, 16. De: 1876. 
S. 10 nter. 


Verlag von B. F. Voigt in Weimar. 


— 


und Senfbereitung 
von Profeſſor J. Fontenelle. 
Vollſtändig umgearbeitet und vermehrt 


de Auge. P 18 f. 

e Auflage. i iguren. 
nn 1876. 8. Geh. 3 al 5 
Vorräthig in allen Danziger Buch⸗ 
handlungen. 


DDr 
Bettfedern, Daunen 


18 Sorien in vorz. ſchöner Waare, 
8 2 Sas von 8 bis ea. 90 4, 


empfiehtt Otto Retzlaff. 


Ein elegant eingerichteter 
Gaſthof, 


außerſt günſtig, an der lebhafteſten Stelle 
des Elbingflußes hierſelbſt gelegen, iſt unter 
uli Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Das Nähere brieflich oder mündlich Elbing 


im Münchener Hof be * 
6861) A. Höppke 


Ein Frundſtück, Schmiede u. Wohnhaus, 
kommt am 21. Febr. Nachm. 8 Uhr im 
5 zu Langenau meiſtbietend 


erkauf. 
Die Arkeſchen Erben. 


u Jagdantheil, 


Meine Viertelſtunde von Danzig, 
* 
as 


an der Königl. Forſt, wird 
224 an Liebhaber abgegeben. D 
ganze Jahr hindurch iſt Jagdvergnügen. 

Reſleckanten belieben ihre Apreſſen unt. 
No. 6369 in der Exped. dieſer Zeitung 
niederzulegen. 


e mern een 
Eine Bäckerei, 


oder auch eine rentable Gaſtwirthſchaft 
wird zu pachten geſucht. Von wem? ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. (6356) 


2000 Scheffel ge⸗ 
unde Kartoffeln ſind zum 
Verkauf in Conradſtein 
bei Pr. Stargardt. 

Ein amerik. Schlaſſtuhl 


(nußb.) mit Rohrgeflecht iſt umzugsbalber 


1 v uren. 1 
a Gef Aer. werden unter 6404 in der 


ed. dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Hy oihel.-Deeoment 
6 inſen auf einem 


4000 2 1 
Geſchaftebauſe Hundegaſſe, völlig ſicher, 


u cebiren. 75 e 
iM e Ali kowski, Heili egeiſtgaſſe 59. 


77, 2 Tr. it ein Pinnino 
* a Ton) zu vermiethen. 


Mein Geſinde⸗Vermie⸗ 
thungs⸗Bureau Goldſchmiedeg. 7 


e ich mir in Erinnerung zu bringen 
erlaube en Goldſchmiedegaſſe 2. 


_— ee 
Tüchtige Commis, 
die mit der bopp. Buchführung und Cor⸗ 
reſpondenz vertraut ſind, für Comtoir⸗ 
nud Ladengeſchäfte weiſet nach 
E. Klitkowski, Heiligegeiftgafie 59. 


Ein tücht. Stellmacher, 


unverheirathet, ſucht Stellung auf einem 


Gute zum 1. April. Gef. Adr. werd. unt. 
6403 in der Exp. diefer Ztg. erbeten. 
Ein junger Mann, gelernter Materialiſt 


und Deftillateur, mit Buchführung und 


Correſpondenz vertraut, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Gehalts⸗Anſprüchen Stellung 


Off. w. 


oder Fabrik⸗Geſchäftes. Gef. 
eten. 


6405b. in der Exp. d. Ztg. erbet 
Fir ein kleines Sjähriges Mä 
gebildeter Familie 
verordnet, wird eine 
Gute geſucht. 1 
und Mitſchule für ihr 
gebeten ihre 
dieſer niederzulegen. 


theoretiſche Aus 
Pelplin. 


im 


Comtolr oder Lager eines Waaren-Engrod- 


dchen aus 

der die Landluft 
Penſion 8 spieln 

ilien, die eine Geſpielin 
dul Kind n 15 ee — 2 
eine hohe Entſchädigung verlangen, werben | Verantwo er Redacteur HO. 
Acne dr. unter 6405 in der Exp.] Druck und Verla 


ſuche zum 1. Apri 
Böhrer, Poggenpfuhl 10. 
3 junge Mädchen, welche d 
doppelte Buchführung erlernt 
gaben, ſuchen per 1. April ober früher 
Stellung. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr Lehrer Both, Parapiesgaſſe 2. 


Ein junger Mann 


aus acht barer Familie, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen, findet Stellung als 


Lehrling. 
Landwirthſchaftl. Conſum⸗Verein 
Pr. Fa 


aul Dyck. 
Ein junges gebildetes 
Mädchen, welches 2 Jahre in einem 


Porzellangeſchäfte gew 
ſucht von ſofort oder 1. April 5 gi 


inen mmer eie e Gärtner 


ähnlichen Geſchäfte Stellung. Gef. 2 
poſtlagernd A. F. Sub al 


Ein gewandter 


Verkäufer "BE 
kann ſofort in meinem Mauunfactur⸗ 
Geſchäft eintreten. 

Siegmund Mlchalskl, 
6381) Grandenz. 
wei jungen Mädchen wird ei 5 
3 ſtändige Penſion machgemiefen, auch 
gründlicher Clavier ⸗ Unterricht ertheilt 
deumarkt No. 1. 6374 


Ein Comtoiriſt 


in geſetzten Jahren mit dem Setreide⸗ 
g. ſchäft und den Comtoirarbeiten voll⸗ 
ſtänd g vertraut, ſucht hier oder auswärts 
per 1 März Stellung. Gef. Adr. erbittet 
die Exp. d. Ztg. unter 6400. 

u ſofort ſucht einen als zuverläſſig 
a) empfohlenen 


Wirthſchaftsbeamten 


nach perſönlicher Vorſtellung und Rück⸗ 
ſprache das Dom. Schurow bei Pottangow. 


B:ieflibe Anfragen bleiben unberüdfichtigt. 


Ein tüchtiger Inſpeetor 


mit guten Zeugniſſen findet auf einem 
87 Gute Te Oſtpreußen mit einem 
115 von 150 Thaler ſofort Stellung. 
Näheres Laugeumarkt 47, 1 Tr. 
Den. Sophenhaufen bei Oſtromeßko 
ſucht zum 1. April cr. 
einen Hofverwalter 
bei 120 & Gehalt. e 
Meldungen find an den Adminiſtrator 
Wichert zu richten. (6357 
7 2 mein Seiden⸗, Band und Kurz⸗ 
MWaaren⸗Geſchäſt ſuche ich bei freier 
Station einen ee 
6387) ©. G. Neumann. 
um 1, April oder früher ſuche ich einen 
Lehrling, dem ich bei freundlichſter 
ufnahme die ai practiſche und 
ildung aufihere. 2 


Apotheker 


ur ſelbſtſtändigen Führung des aushalles 
3 wird auf dem Gute — A per Ro- 


fl 


den 1. Apri 


Ei“ Erzieherin, geprüft.und muftlaliſch wird 


ſenberg eine tüchtige Wirthin geſucht. 
Antr . 


zum 1. April für ein Gut bei 
ge cht. er Danzig, Fleiſchergaſſe * 
bei Hrn. J. Sauex. 


ur Etablirung eines lucrativen 
50 Geſchäftes wird Jemand, der die Pro⸗ 
3 3 re vorläufig ca. 6000 M. 
nlage geſucht. . w. u. 6334 1 
d. Ztg. erbeten. N 


Oliva, Kölnerſtraße 15, 


iſt das gegenwärtig von Herrn Hauptmann 
Schulz bewohnte Quartier i 
. lehnen u vermiethen. N 


Ein Stall 


für 4 Pferde nebſt Raum für 2 Wagen 
wird zum 1. April auf der R'cht⸗ oder 
Dee 3 gefucht, dr. mit 
rei e werden u 6412 i R 
dieſer Big. erbeten. 8 Br 


0 Ober-Saaletage in 
meinem Hause Lang- 

gasse 20 ist zum April e. 
zu vermiethen und von 11 
bis 1 Uhr Vormittags zu 


besehen. Das Nähere in 
meinem Geschäfts - Local 
parterre. 
A. Schelnert, 
Buchhändler. 


Die nächſte Verſammlung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Conſum⸗ Vereins 
Pr. Stergardt, E. G., findet l 


am 1. März, Vormittags 11 Uhr, 
Iſecke's Hotel ſtatt. 
Tagesordnung: . 
Ankauf von Klee, Gyps, Seradella, 
Wicken, 


u 
Breitgaſſe No. 113. 
Heute Abend: 


Königsb. Rinderfleck. 
Schachclub. 


Heute, Freitag, den 18. Februar, Abends | I 


7% Uhr, Verſammlung bei Bürger. 
6422) 0 we 2 


C. in. L. i. E.! H. G. 


Röckner. 
un BRafemann 


a A ( ͤ un 


u BE ae r ae WI u u 


„ „ AfA ELDER 


er 


er DEAN CE U EEE ee ER ee en ae ee A 


- Won 1-1 


